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SCH 


Vo. 103. Donnerſtags den 6. May 1830. 


Breslau, den Aten May. 

Geſtern verſchied nach einer langwierigen Krankheit 
der Allgemein geachtete Weihbiſchof von Breslau, 
Biſchof von Maroceo und Dom- Dechant Carl Joſeph 
von Aulock, im 59ften Jahre feines Alters. 


O e ſt er rei ch. 


Venedig, vom 15. April. — Geſtern iſt Se. k. k. 
Hoheit der Erzherzog Vicekoͤnig mit ſeiner Gemahlin 
uͤber Meſtre und Treviſo nach Mailand abgereiſt, und 
hat die Segnungen der hieſigen Einwohner mit ſich 
genommen. Waͤhrend ſeines faſt dreimonatlichen Aufent⸗ 
haltes allhier verging kein Tag ohne wohlthaͤtige oder 
gemeinnuͤtzige Handlung, und den Armen, deren es 
hier nur zu viele giebt, und denen mehr als 40,000 
Gulden ausgetheilt wurden, wird der edle Prinz ſtets 
unvergeßlich bleiben. 


Frankreich. 


Paris, vom 24. April. — Der Dauphin wird 
ſeine Ruͤckreiſe von Toulon hierher uͤber Dijon nehmen, 
wo Se. Koͤnigl. Hoheit am 13. Mai eintreffen und 
24 Stunden verweilen werden. 


Der Maire von Marſeille zeigt den Bewohnern. die; 
ſer Stadt an, daß der Dauphin am 1. Mai in Mar⸗ 
ſeille eintreffen, am Gren daſelbſt verweilen, ſich am 
Zten nach Toulon begeben, am öten von dort nach 


Marſeille zurückkehren und am Gren nad) ie ab: 


reifen werde. „Die Abſicht des Prinzen,“ füge der 

aire in ſeiner desfallſigen Bekanntmachung hinzu, 
viſt, daß weder die Departements noch die Städte ſich 
zu ſeinem Empfange irgend in Unkoſten ſetzen; die 
Maires ſollen ihn nicht an den Stadtthoren bewill⸗ 
kommnen, auch ſollen die National-Garden nicht den 
Dienſt ubernehmen; eben ſo wuͤrden Se. Koͤnigl. Hoh. 


es ungern ſehen, wenn man, Ihnen zu Ehren, Triumph⸗ 
bogen errichtete.“ f 

Der Messager des Chambres will wiſſen, daß 
die Koͤnigl. Verordnung wegen Aufloͤſung der Deputir⸗ 
ten⸗Kammer unterzeichnet Ten, diejenige wegen Einbe⸗ 
rufung der Wahl⸗Kollegien aber noch nicht; wahrſchein⸗ 
lich werde jede definitive Entſcheidung bis zur Ruͤckkehn 
des Dauphins und des See-Miniſters, (welcher Letztere 
die Reiſe nach Toulon heute angetreten hat) verſchoben 
bleiben. É 


Der Courier Francais Aufert: „Es iſt endlich Zeit, 
daß wir aus dem wunderlichen Kreiſe heraustreten, in 
welchen das Miniſterium die Frage wegen der Befug⸗ 
niß der Waͤhler einzuſchließen ſucht. „„Die Kammer — 
Ip ſagt man — hat durch das Votum der Adreſſe 
einen Staatsſtreich ausgefuͤhrt. 


führen. Man hoͤre endlich mit ſolchen Zuſammen⸗ 
ſtellungen auf; eines Staatsſtreichs macht man ſich nur 


ſchuldig, wenn man ſein Recht und die Geſetze übers 


tritt. Hat aber die Kammer ihre Rechte uͤbertreten, 
wenn ſie ihre Ueberzeugung ausſprach, wenn ſie ſagte, 
was das Land empfand? Was iſt denn die Adreſſe 
anders, als der Ausdruck einer Geſinnung, als die 
Darlegung der Wahrheit? Die Kammer hat nur 90 
than, was die Charte und ihre Privilegien ihr erlaub⸗ 
ten. Wenn die Wahlcollegien die Deputirten in den 


verfaſſungsmaͤßigen Formen wählen, jo bleiben fie in 


den Grenzen des Geſetzes und der Charte. Es iſt ab⸗ 
geſchmackt, die Ausuͤbung eines Rechts mit dem Na 
men eines Staatsſtreichs zu belegen. Aber jede Hands 
lung der Krone, die das Geſetz uͤbertraͤte, wuͤrde als 
ein Staatsſtreich zu betrachten ſeyn, und die Folgen 
eines ſolchen ſind Jedermann bekannt.“ — Das Jour- 


Waͤhlen die Wahlcol⸗ 
legien dieſelben Deputirten, welche die Adreſſe votirt 
haben, wieder, ſp begehen fie ebenfalls einen Staats ⸗ 
ſtreich, und die Krone würde zuletzt den ihrigen au⸗ 


* 
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nal des Debats fügt hinzu: „Die Waͤhler werden 
ſich durch die lächerlichen Spitzfindigkeiten der Gazette 
nicht irre fuͤhren laſſen; ſie kennen ihre Rechte und 
werden nicht zugeben, daß man denſelben in irgend 
einer Weiſe zu nahe trete. Das Erkenntniß, das die 
Waͤhlerklaſſe in zweiter Inſtanz durch die Wiederernen— 
nung derſelben Deputirten, welche für die Adreſſe ger 
ſtimmt haben, gegen Euch faͤllen wird, ſoll, wie Ihe 
meint, der Charte zuwider ſeyn, und Ihr wollt 
Euch demſelben nicht unterwerfen. Nichts 
als eitle Prahlerei! Es wuͤrde dazu eines Staats— 
ſtreiches bedürfen, und einen ſolchen wagt Ihr nicht. 
Man darf an der Aufrichtigkeit Eurer Worte, nicht 
aber an der oͤffentlichen Meinung und der Weisheit 
des Königs zweifeln. Eure Schriftſteller mögen immer; 
hin das Urtheil Derer verwerfen, die Euch in erſter 
Inſtauz gerichtet haben; die Majoritaͤt, welche die 
Adreſſe votirt hat, wird doch ſtets competent bleiben, 
und die Deputirten, woraus ſie beſteht, ſind ſchon jetzt 
die Candidaten des geſammten Frankreichs.“ 

* Man meldet aus Tours vom 22. April: Die ans 
geſehenſten Hotels in unſerer Stadt ſind fuͤr Ihre 
Majeſtaͤten den König und die Königin von Neapel 
in Beſchlag genommen, die am 10. May in Tours 
mit einem Gefolge von 69 Perſonen eintreffen werden. 
Ihre Majeftäten haben es abgelehnt, im erzbiſchoͤflichen 
Palais und im Praͤfecturgebaͤude abzuſteigen. 

* Auf den Antrag des Miniſters des oͤffentlichen 
Unterrichts, haben der Erzbiſchof und die Vorſteher der 
Kathedrale zu Meaux eingewilligt, die Gemälde, welche 
das Innere der Kathedrale ſchmuͤcken, auf einige Zeit 
der koͤnigl. Gobelins-Tapeten-Manufaetur zu leihen. 
Dieſe Gemaͤlde, 9 an der Zahl, ſind naͤmlich Copien 
der Cartons, welche Pabſt Leo X. von Raphael malen 
ließ, um für die Tapetenverzierung des Vatikans zu 
Modellen zu dienen. Die Originale ſind gegenwaͤrtig 
größtentheils im Beſitz Englands, und ſchmuͤcken die 
Gallerie des koͤnigl. Schloſſes zu Hamptoncourt; die 
zu Meaur befindlichen Copien aber ließ Ludwig XIV. 
durch die beſten Maler ſeiner Zeit fuͤr die koͤnigliche 
Gobelins Manufaetur anfertigen. 

Aus Marſeille meldet man, daß der Aöronaut Herr 
Margat an der Erpedition nach Algier Theil nehmen 
und nach der Landung der Truppen in einem gefeſſel— 
ten Ballon aufſteigen werde, um den Platz zu recog⸗ 
noseiren. 

Briefen aus Port-au-Prince vom 20. Februar zur 
folge, wurden dort Ruͤſtuugen gemacht, um auf einen 
etwanigen Angriff Spaniens, welches bekanntlich den 
oͤſtlichen Theil des Gebietes dieſer Inſel in Anſpruch 
nimmt, gefaßt zu fern. Saͤmmtliche Truppen der Re 
publik waren in Bewegung und marſchirten nach den 
zu einer Landung geeignetſten Punkten der Kuͤſte, an 
welchen Batterien errichtet und die in Verfall gerathe— 
nen Befeſtigungen wieder hergeſtellt wurden. Der 
Präſident wollte ſich im Falle eines Angriffs ſelbſt 


an die Spitze der Truppen ſtellen. Jene Briefe fügen 

indeſſen hinzu, daß eine Invaſion von Seiten Spas ` 
niens nicht wahrſcheinlich ſey, da der oͤſtliche Theil 

von Haiti außer dem Mahagoni-Holz an Produkten 

ſehr arm ſey. 

Der Banquier Michel in Paris beſaß in ſeinet 
glänzendſten Zeit ein reines Vermoͤgen von mehr als 
zwanzig Millionen. Lange hatte ihm die Gluͤcksgoͤttin 
gelaͤchelt; allein eines Tages runzelte fie die Augen⸗ 
braunen, und wandte ihm den Rücken fuͤr immer. 
Herr Michel hinterließ ſeinen Kindern kein Vermoͤgen, 
er hatte ihnen aber eine glänzende Erziehung gegeben. 
Fräulein Palmyre Michel widmete ihre Muße vorzuͤg⸗ 
lich der Muſik. Mit einer herrlichen Stimme begabt, 
ſchoͤpfte ſie die Ital. Methode aus den Lehren und 
unter den Augen großer Meiſter. Es wiirde ein fehe 
großer Verluſt für das Publikum geweſen ſeyn, wenn 
ein ſo ausgezeichnetes Talent blos einigen Freunden 
bekannt geblieben wäre. Die Bruderliebe hat das Ges 
heimniß verrathen. Fraͤulein Palmyrens Bruder ſollte 
den Rekrutirungsgeſetzen Genuͤge leiſten. Was thun? 
Der Muth und die Körperkraft fehlten dem jungen 
Manne nicht, allein der Geſchmack an der Kaſerne Du 
noch nicht allgemein verbreitet. Um ihren Bruder von 
der Conſeription loskaufen zu koͤnnen, entſchloß ſich 
Fräulein Palmyre, eine muſtkaliſche Soiree zu geben. 
Ausgezeichnete Kuͤnſtler der Hauptſtadt nahmen Theil 
an dieſem guten Werk, und das Concert hat am 10ten 
April vor einem ſehr glänzenden Auditorium ſtatt ges 
habt. Was Fräulein Michel betrifft, fo wollen wir 
von ihr nur ein Wort ſagen: Sie vereinigt die Mer 
Lë d Malibran mit der Fertigkeit der Sontag: 
es ij wer, beſſer zu ſingen, und ſchoͤner 
als Fräulein Michel. ; S e A 


E ei 

Der Courier frangais giebt nachſtehendes Privat 
ſchreiben aus Madrid vom 12. April: „Es ift ernſt⸗ 
lich von der Aufhebung der ropaliſtiſchen Freiwilligen 
die Rede, deren Unterhalt jahrlich Millionen koſtet. 
Die Haͤupter der apoſtoliſchen Parthei und der Staats: 
Rath widerſetzen ſich dieſer Maaßregel. Der Koͤnig 
läßt, bevor er etwas entſcheidet, durch feinen Guͤnſtling, 
Herrn Grijalva, im Geheimen Erkundigungen über 
dieſen Gegenſtand einziehen. — Galizien wird durch 
Raͤuberbanden beunruhigt „welche beſonders die reifen; 
den Mönche und Prieſter ausplündern, weil dieſe am 
meiſten Geld haben. Privatbriefe aus der Havana 
melden, daß der General -Capitain Vives die erſten An— 
zeigen von dem Beſtehen einer Verſchwoͤrung auf der 
Inſel von den Geſandtſchaften in London und bei den 
Vereinigten Staaten zugekommen ſind. In den 
Vereinigten Staaten ſoll der Oberſt Roca SantiPetri, 
fruͤheres Mitglied des Clubs des Pater Pineres, der 
Angeber geweſen ſeyn. Nach allen bisher eingegange— 
nen Berichten, hat die mißlungene Expedition bes 
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Brigadier Barradas die Kuͤhnheit der Independenten 
belebt. Schon wurden in Chartagena und Santa 
Martha, ungeachtet der inneren Spaltungen Columbiens, 
einige Schiffe ausgeruͤſtet, welche mit den in Siſal, 
Portobello, Campeche und Vera-Cruz ſchon bereit fie: 
genden in Gemeinſchaft agiren ſollten. Die Haͤupter 
der Verſchwoͤrung ſcheinen Fonds zu ihrer Verfügung 
gehabt und noch andere aus dem Auslande erwartet zu 
baben, um die Spaniſchen Truppen zu beſtechen, ſich 
der Feſtungen zu bemaͤchtigen und Cuba fuͤr eine Re⸗ 
publik zu erklaren; fie rechneten dabei auch auf die Uns 
terſtuͤtung der Neger, welche fie frei laſſen wollten. 
Unter den verhafteten Perſonen befindet ſich der Oberſt— 
Lieſttenant Lancha und der Kavallerie»: Officer Mancha; 
beide nahmen an der Expedition unter Barradas Theil; 
ferner der Hauptmann Sanchez, der früher in Mora 
les Heere diente, der Lieutenant Acoſta und Don Lucas 
Ugarte.“ K 
En EE BE e d. 

London, vom 24. April. — Das in den heutigen 
Morgenblaͤttern enthaltene Hof⸗Circulare meldet: „Se. 
Majeſtaͤt haben vom Donnerſtag auf den Freitag eine 
gute Nacht gehabt und ſich auch waͤhrend des geſtrigen 
Tages im Zuſtande der Beſſerung befunden. Sir 
Henry Halford hat Ton in der Fruͤhſtunde geſtern 
den Pallaſt von Windſor verfaffen und iſt erſt Abends 
zur Aufwartung bei Sr. Majeſtät wieder zuruͤckgekehrt. 
Um 12½ Uhr Mittags kam der Herzog von Clarence 
aus Buſhy⸗Park im Pallaſte an und verweilte mehrere 
Stunden bei Sr. Majeftät.” 

Die Morning-Chronicle meldet: „Geſtern Abends 
war ein Gerücht vom Tode des Königs überall in 
Umlauf; die zu einer ungewöhnlich ſpäten Stunde er: 
folgte Ankunft eines der beiden Königs Boten in 
Downing⸗Street trug dazu bei, ein Ereigniß, welches 
ni kürzlich bekannt gewordenen widerſprechenden An⸗ 
gaben 
glaublicher zu machen. Bis heute früh 2%, Uhr war 
ledoch in den öffentlichen Buͤreaux nichts eingegangen, 
was das umlaufende Gericht beftätigte, daher wir lies 
ber der Hoffnung Raum geben wollen, daß Se. Maj. 
ſich fortwaͤhrend in der Beſſerung befinden und die 
oben erwähnte Nachricht ganz ungegruͤndet ſey. “ 

Geſtern Abends haben die gewoͤhnlichen Illumina⸗ 
tionen zur Feier des Geburtstages Sr. Maj. in den 
auptſtraßen der Stadt, namentlich der Königlichen 

ienſt⸗Gebäude, Theater, öffentlichen Reſourcen u. ſ. w. 

attgefunden. Die St. James: Straße zeichnete ſich 
ei durch beſondern Glanz aus, und wiewohl das 

Vetter eben nicht angenehm war, wogten doch ſehr 

viele Menſchen in den Straßen. Die Schiffe auf der 
emſe hatten ihre Feſt⸗Flaggen aufgezogen, und um 

Kelte Nachts wurden vom Tower und im Park die 
ichen Salut,Schuͤſſe abgefeuert. 

Im Widerſpruche mit dem neulich aus dem Courier 
Toten Artikel äußert ſich die Morning. Chronicle: 
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nicht ganz unwahrſcheinlich darſtellten, noch 


— 
H 


„Mit Beſchaͤmung nur legen wir das Geſtaͤndniß ab, 
daß, was religioͤſe Freiheit betrifft, die Regierung 
Englands nur um einen Schatten liberaler iſt, als die 
von Portugal oder Spanien. Gleichen ſich darum 
etwa die Regierungen in dieſer Hinſicht, weil Spanien 
und Portugal, eben ſo wie England, eine reiche Kleri- 
ſei haben? Es ſcheint in der That, als faͤnde zwiſchen 
reichen Bisthuͤmern und der Intoleranz eine gewiſſe 
Verwandtſchaft ſtatt. Schwerlich koͤnnen wir die 
Emaneipation der Katholiken und die Rücknahme der 
Teſt⸗ und Korporations⸗Akten, Beweiſe von Liberalität 
nennen. Im erſten Falle konnte man das Zugeſtaͤnd⸗ 
niß der Katholiſchen Forderungen nicht länger mehr 
mit Sicherheit zuruͤckhalten und im zweiten haben die 
Votirungen des Unterhauſes darauf hingewieſen, wie 
ſtark die Macht der Diſſenters bei den Wahlen fer. 
Nur die Judenſache wäre ein Probierſtein, an dem 
ſich die Liberalitaͤt der Regierung nachweiſen ließe. Die 
Juden find keinem auswärtigen Potentaten Gehorſam 
ſchuldig; ihr Glaubensbekenntniß enthält Alles, was 
erforderlich iſt, um einen guten Buͤrger zu konſtituiren; 
nichts kann eigentlich gegen ſie vorgebracht werden, 
außer daß wir uns lange der Ungerechtigkeit gegen ſie 
ſchuldig gemacht haben; aber, wiewohl wir als Chriſten 
durch unſere Religion dazu verbunden ſind, denjenigen 
zu vergeben, die uns Unrecht gethan, ſind wir ſogar 
darin beharrlich, die Anderen erwieſene Kränfung als 
eine Berechtigung anzuſehen, ſie noch mehr kraͤnken zu 
duͤrfen. — Vor den Katholiken hat bei dem Volke im⸗ 
mer eine gewiſſe Furcht ſtattgefunden, die es jedoch 
durchaus nicht vor den Juden hegt; dieſe ſieht es als 
eine friedfertige harmloſe Menſchenklaſſe an. In Frank⸗ 
reich, den Niederlanden, Daͤnemark und vielen anderen 
Ländern hat es den wohlthätigften Erfolg gehabt, daß 
man freiſinniger gegen ſie zu Werke ging. Das Volk 
von England wuͤrde, wir ſind es uͤberzeugt, ſeine freu⸗ 
dige Zuſtimmung dazu geben, wenn man hier auf 
gleiche menſchenfreundliche Weiſe gegen fie verfuͤhre. 
Die Anſchuldigung des Hrn. Goulburn, daß das Volk 
von Vorurtheilen gegen die Juden erfullt ſey, weiſt 
das Publikum von ſich zuruͤck; es hegt keine Vorurtheile 
über dieſen Gegenſtand. Es würde in der That ein 
niedriger und verächtlicher Wunſch ſeyn, etwas vou 
den alten Verfolgungsgeſetzen zuruͤckbehalten zu wollen, 
blos weil die Juden ungeſtraft verfolgt werden koͤnnen.“ 

Daſſelbe Blatt ſagt: „Wir freuen uns zu verneh⸗ 
men, daß die Juden mehrere Bittſchriften angefertigt 
haben und dieſe in einigen Tagen an verſchiedenen 
Öffentlichen Orten zur Unterzeichnung auslegen wollen. 
Die vornehmſten chriſtlichen Banquiers und Kaufleute 
haben mit vieler Bereitwilligkeit und Vergnuͤgen eine 
Bittſchrift zu Gunſten der Juden ſchon unterzeichnet.“ 

Das unſchluͤſſige Verfahren des franzoͤſiſchen Minis 
ſteriums ſeit der Prorogation der Kammern hat einige 
Spannung zwiſchen ihm und unſerm Kabinette herbei— 
geführt, indem es das Zutrauen des Herzogs von 


ellington, der keine halben Maaßregeln liebt, und 
Bar ift eine einmal begonnene Sache kraͤftig durch⸗ 
zuſetzen, in die Handlungsweiſe des Fuͤrſten Polignae 
vermindert hat. Die Berichte unſerer Agenten in 
Frankreich lauten fuͤr das jetzige Miniſterium unguͤuſtig, 
und prophezeihen ihm keine lange Dauer, da die Wah⸗ 
len zur neuen Kammer, je länger die Aufloͤſung der 
alten aufgeſchoben wird, deſto unguͤnſtiger fuͤr das Mir 
nifterium ausfallen dürften, wogegen man Dh vielleicht 
mehr davon zu verfprechen gehabt hätte, wenn gleich 
nach Ueberreichung der Adreſſe, als die kraͤftige Ant⸗ 
wort des Koͤnigs einen großen Eindruck gemacht hatte, 
die Kammer aufgelöft und eine neue berufen worden 
wäre. Es heißt auch der Fuͤrſt von Polignac ſey mit 
dem Herzoge von Wellington uͤber dieſen Punkt einig 
geweſen, und habe gleich zur Aufloͤſung ſchreiten wollen, 
et ſey aber durch Herrn v. Bourmont, der die Eriftenz 
des Miniſteriums ganz von dem Erfolge der Expedi⸗ 
tion gegen Algier abhängig zu machen wuͤnſche, von 
ſeinem Vorhaben abwendig gemacht worden, und habe 
die Prorogation vorgezogen. Aus dieſem Grunde und 
wegen der Beſorgniß, daß im Falle eines guͤnſtigen 
Erfolgs, die Beſetzung des algieriſchen Staates, Frank; 
reich ein zu großes und fuͤr England» nachtheiliges 
Uebergewicht im mittelländifchen Meere geben wuͤrde, 
mißfällt hier die franzoͤſiſche Expedition in doppelter 
Hinſicht, und man iſt darauf bedacht, den Kredit des 
Fuͤrſten Polignae durch auszeichnende Anpreiſungen des 
Herrn v. Villele zu ſchwaͤchen, dieſem wo möglich die 
Fuͤhrung des Staatsruders zu verſchaffen, und die Un⸗ 
ternehmung gegen Algier moͤglichſt aufmerkſam zu 
beobachten, um im Falle daß damit eine andre Abſicht 
verbunden wäre, als von dem Dey eine glaͤnzende Ge⸗ 
nugthuung zu erhalten, Englands Intereſſe wahren zu 
konnen. Dem Viecekoͤnig von Aegypten, welcher an der 
hier unbeliebten Expedition Theil nehmen wollte, iſt 
von unſerm Kabinette ernſtlich angerathen worden, ſich 
jeder Mitwirkung zu enthalten. Auch unſer Botſchaf⸗ 
ter zu Konftantinopel wurde angewieſen, die Pforte 
auf die Gefahren aufmerkſam zu machen, die aus einer 
ſeindlichen Stellung Mehemed Aly's gegen die Barba⸗ 
resken⸗Staaten fuͤr ſie ſelbſt erwachſen wuͤrden. Man 
weiß nun, daß letzterer ſich geweigert hat, die franzoͤ⸗ 
ſiſche Expedition zu unterſtuͤtzen, und daß der Sultan 
die Anſichten unſers Kabinets wegen Algier theilt. Um 
ſo auffallender muß es ſeyn in den franzoͤſiſchen mini, 
ſteriellen Blaͤttern mit Zuverſicht von einer direkten 
Theilnahme des Paſcha's an dem Kreuzzuge gegen Al— 
gier ſprechen zu hoͤren. Dieſe ſich widerſprechenden 
Behauptungen laſſen ſich nicht vereinigen, man muͤße 
denn annehmen, daß Mehmed Aly ſich plößlich zu dies 
ſem Schritte gegen den Befehl des Großherrn habe 
verleiten laſſen. Denn welches auch immer die Vor⸗ 
theile ſeyn moͤgen, die er dafuͤr von Frankreich erwar⸗ 
tet, ſo iſt das Spiel doch immer ſehr gewagt, falls 
England ein ſolches Buͤndniß mißbilligen, und die 


Gruͤnde des Paſcha's fuͤr die Bekriegung ſeiner Glau⸗ | 


bensgenoſſen anders würdigen follte, als das Recht 
Frankreichs von den letzten Genugthuung zu fordern. 
Dieſe Sache kann zu großen politiſchen Verwickelungen 
führen, und wir hoffen, daß die von den franzoͤſiſchen 
Blaͤttern verbreitete Nachricht uͤber die Abſichten Me⸗ 
hemed Aly's aus keiner zuveklaͤſſigen Quelle kommen. 

Unſere Blatter erzählen: „Der jetzt hier anweſende 
Kapellmeiſter Hummel hat ſich bereits vor 40 Jahren 
einmal in England befunden und ließ ſich damals im 
zehnten Jahre ſeines Alters mit großem Beifalle auf 
dem Pianoforte hoͤren. Sein Op. I. erſchien zu Lon⸗ 
don im Jahre 1792 und iſt der Königin Charlotte ges 
widmet. Am vorigen Sonnabend wurde der deutſche 
Virtuoſe von Sir George Smart in die philharmoni⸗ 
ſche Geſellſchaft eingefuͤhrt, wo eben Mozarts unter 
dem Namen Jupiter bekannte herrliche Symphonie 
aufgefuͤhrt wurde. Als Sir George nach Beendigung 
der Muſik den beruͤhmten Componiſten der Geſellſchaft 
vorſtellte, brach die ganze Verſammlung in die lauteſten 
Beifallsbezeugungen aus.“ 

Vom Vorgebirge der guten Hoffnung wird uns ge⸗ 
meldet, daß in der ſuͤdlichen Richtung der Colonie ein 
ziemlich bedeutender Strom entdeckt worden, deſſen 
Ufer eine hoͤchſt uͤppige Vegetation und einen fuͤr den 
Anbau ſehr geeigneten Boden haben. 

Neuere Nachrichten von unſerer Colonie am Schwa⸗ 
nenfluſſe geben eine beſſere Schilderung, als die früher 
ren Berichte, von dem Fortſchreiten derſelben. Man 
hat an den Ufern des Schwanenfluſſes mehrere Salz; 
Adern entdeckt, auch ging man damit um, Einrich⸗ 
tungen fuͤr den Wallfiſchfang zu treffen. 

Seit acht Tagen iſt der woͤchentliche Durchſchnitts⸗ 
Preis des Weizens um 2 Pence gefallen, der ſechs⸗ 
woͤchentliche aber um 13 Pee. geſtiegen, wonaͤchſt auch 
der Eingangszoll auf 23 Sh. 8 Pre. per Quarter 
herabgeſetzt worden iſt. 

Am 19ten Abends widerfuͤhr einer Schauſpielerin, 
Mrs. Cooke, in Greenwiche das Ungluͤck, daß fie, als 
fie ſich von einer Höhe in die See ſtuͤrzen ſollte, wirt; 
lich einen toͤdtlichen Fall gethan hat. Es war nämlich 
unverantwortlicherweiſe eine Fallthuͤr offen gelaſſen, fo 
daß fie 14 Fuß tief fiel. Die Aerzte geben nicht viel 
Hoffnung zu ihrem Wiederaufkommen. 

Das Betteln iſt bekanntlich bei uns nahe daran ges 
weſen, Mode zu werden. Vor einigen Tagen kam 
ein junger Bettler in ein kleines Schottiſches Städt 
chen, Alyth, und gab ſchlau zu verſtehen, daß er eigent, 
lich ein Herr ſey, und nur bettle um eine Wette von 
1000 Pfd. zu gewinnen. Bei einem Schuhflicker 
quartirte er ſich ein, der ihn mit Freuden bewirthete, 
da er vom vermeintlichen Herrn das Verſprechen ers 
hielt, daß er ſelbſt deſſen Kammerdiener, und ſeine Frau 
deſſen Huͤhneraufſeherin werden ſollte. Es dauerte 
nicht lange, ſo riſſen ſich die Leutchen in der Stadt 
um den „Herrn Bettler,“ oder „bettelnden Herrn, 


und jeder ſtrebte, es dem andern in der Bewirthung 
zuvorzuthun, um eine oder die andere Charge bei ihm 
zu erlangen. Die Behoͤrde nahm endlich Notiz von 
der Sache und ließ den Bettler und ſeinen Wirth den 
Schuhflicker vor ſich kommen. Der Letztere ſtellte in⸗ 
deß Caution fuͤr den Erſtern. Am Sonntag gingen 
ſie nach der Villa eines nahe wohnenden Gutsbeſitzers, 
den der bettelnde Herr zu kennen vorgab. An der 
Villa angelangt, ging der Schuhflicker hinein, um ſei— 
nen kuͤnftigen Herrn anzumelden, unterdeſſen machte 
ſich dieſer aber aus dem Staube, und der arme Sam: 
merdiener in spe mag nun zuſehen, wie er ſeine Buͤrg⸗ 
ſchaft bezahle. ? 
Niederlande, 


Aus dem Haag, vom 26. April. — Ihre Ma; 
jeftäten der König und die Königin und Ihre Koͤnigl. 
Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin von Oranien, 
ſo wie die Prinzeſſinnen Friedrich und Mariane, ſind 
am 23ſten und 24ſten d. wieder aus Amſterdam hier 
eingetroffen. Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Friedrich 
iſt nach Nordholland gereiſt, um als Groß- Admiral 
die dogtigen Marine-Anſtalten in Augenſchein zu 
nehmen. 


an, 


St. Petersburg, vom 17. April. — Die heutige 
Handels Zeitung enthält folgenden Ükas an den dirigis 
renden Senat: „Der Finanzminiſter hat Uns vorge⸗ 
ſtellt, daß bei Beobachtung des Ganges der Fabrik-In— 
duſtrie und des Handels im Reiche ſich mehrere An— 
ſtaͤnde ergeben, die einerſeits die Unzulänglichkeit der 
Zolfäge auf verſchiedene Artikel zum Schutze der im 
laͤndiſchen Fabrikation beweiſen, andererſeits die Nach— 
theile zeigen, die durch das Einfuhrverbot auf manche 
Gegenſtaͤnde herruͤhren, deren Zulaſſung gegen eine ver⸗ 
haͤltnißmaͤßige Zollgebuͤhr die inlaͤndiſchen Fabriken zur 

tacheiferung aufmuntern würde. Zu Anerkennung 
dieſer Vorſtellung haben Wir einem neu entworfenen 
und von dem Reichsrathe gebilligten Verzeichniß der— 
jenigen Waaren, deren Einfuhr neuerdings zu geſtatten 


iſt, fo wie ſolcher, deren Zollfäße theils erhöht, theils 


vermindert werden, Unſere Beſtaͤtigung ertheilt, und 
indem Wir dieſes Verzeichniß hiermit dem dirigirenden 
Senat zufertigen, befehlen Wir, daſſelbe in gehörige 
Wiehung zu ſetzen. 
St. Petersburg, den 26. Maͤrz (7. April) 1830. 
(gez.) Nikolas.“ 

Die Handels⸗Zeitung begleitet die Verfügung mit 
folgenden Bemerkungen: „Die erſchienenen Verändes 
rungen im Tarif haben folgende Zwecke: 1) die Vers 
minderung der Zahl der verbotenen Artikel uͤberhaupt, 
iuſofern es ohne Nachtheil geſchehen kann; 2) der 
Contrebande entgegen zu ſtehen; 3) unſeren Fabriken, 
dei gehoͤrigem Zollſchutze, Muſter zu ſchaffen, fie mit 
den Fortſchritten anderer Laͤnder gleichzeitiger bekannt 
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zu machen, ihre Nacheiferung zu erregen und ihre 
Ideen uͤberhaupt zu bereichern; 4) das Gebiet ihres 
Abſatzes zu erweitern, denn, wenn auch eine kleine An— 
zahl hoͤherer Luxusartikel, die ohnedies auf verfchiedene 
Art ins Reich kommen, vorerſt fuͤr die hieſige Haupt⸗ 
ſtadt aus der Fremde kommen muͤſſen, ſo öffnet ſich 
doch zugleich unſern eigenen Fabriken der Markt von 
ganz Rußland fuͤr neue feinere anziehende Artikel, denn 
die Mode muß in die entfernten Provinzen nothwen⸗ 
dig etwas ſpaͤter gelangen. An die unhaltbare Idee, 
dem Luxus entgegen zu arbeiten, iſt dabei nicht gedacht 
worden; in jedem Falle aber werden die ruſſiſchen Fa⸗ 
briken das Publikum mit den höheren Luxusartikeln 
wohlfeil verſehen koͤnnen; 5) auf einige Artikel iſt der 
Zoll erhoͤht worden, weil die Erfahrung bewieſen, daß 
die hieſigen Fabriken ſonſt nicht beſtehen koͤnnen; meh⸗ 
rere find höher oder niedriger belegt, um Ungleichheis 
ten des Tarifs ferner aufzuheben. Geldvortheile ſind 
nicht in Betracht gekommen, und da die veraͤnderten 
Tarifſaͤtze nur Zulaſſung von verbotenen Waaren be 
treffen, oder wenig bedeutende Gegenſtaͤnde, ſo ſchien 
es nicht noͤthig, dieſe Verordnung fruͤher bekannt zu 
machen. 

Odeſſa, vom 10. April. — Vom 1ften d. M. bis 
geſtern ſind 38 Schiffe hier eingelaufen und 13 von 
hier abgeſegelt. Unter den geſtern angekommenen be— 
fand ſich eine griechiſche Brigantine, die heil. Dreieinig⸗ 
keit, welche die neue Nationalflagge fuͤhrte; dieſes iſt 
das erſtemal, daß die Flagge des wiedergebornen Gries 
chenlands im Hafen von Odeſſa weht. 

Das hieſige Journal enthaͤlt ein Schreiben eines 
Reiſenden aus Kertſch, der dort gerade zur Zeit des 
diesjährigen Karnevals eingetroffen war. Er aͤußert 
darin ſein Erſtaunen daruͤber, an einem kleinen Orte, 
deſſen ſchmutzige Straßen bei feiner Ankunft den wir 
drigſten Eindruck auf ihn gemacht hatten, ſo viel Ge— 
ſelligkeit und europaiſche Sitten und Bildung gefunden 
zu haben. Sein Aufenthalt dauerte nur einige Tage, 
waͤhrend welcher er einer aus 150 Perſonen beſtehen⸗ 
den Maskerade und einem nicht ſo zahlreichen, aber 
von ſehr ausgewählter Geſellſchaft beſuchten Balle Bet 
wohnte. Beide Feſtlichkeiten fanden im geräumigen 
Lokal einer dortigen geſchloſſenen Geſellſchaft, dem 
Caſino, Statt; die Maskerade zeichnete ſich, der Schil⸗ 
derung des Reiſenden nach, durch eine Menge geſchmack⸗ 
voller Masken aus und der Ball durch guten Ton und 
vorzüglich durch die Anmuth und Liebenswuͤrdigkeit 
des weiblichen Geſchlechts im Tanze ſowohl als in der 
Unterhaltung. 


F  * 
Konſtantinopel, vom 10. April. — Der bei 
Gelegenheit des Bairam-Feftes bekannt gemachte Tewd/ 
ſchihat (Anſtellungs- und Befoͤrderungs-Liſte) bietet 
diesmal weder in den höheren Staatsaͤmtern und Mir 
niſterien, noch in den groͤßeren Statthalterſchaften eine 


* 


* — 


bedeutende Veraͤnderung dar. Das Pforten-Miniſterium 
beſteht, dieſer Lifte zufolge, gegenwärtig aus nachſtehen⸗ 
den Individuen: Kiaja Beg (Minifter des Innern) 
Ali Bei; Reis-Efendi (Miniſter der auswoͤrtigen Ans 
gelegenheiten) Ahmed Hamid-Bei; Tſchauſch-Baſchi 
(Hof- und Reichsmarſchall) Hadſchi Said-Efendi. Die 
unter dieſen drei Miniſtern ſtehenden ſieben Staats- 
Secretaire ſind: Der Bujuk Teskeredſchi (großer 
Bittſchriftmeiſter) Salih Efendi; der Kutſchuk Tess 
keredſchi (kleiner Bittſchriftmeiſter) Ali Bei; der 
Mektubdſchi Efendi (Kabinets⸗Seeretair des Großweſirs) 
Aatif Bei; der Teſchrifotſchi Efendi (Ceremonienmei⸗ 
ſter) Said Bei; der Beglikdſchi Efendi (Staatsreferen⸗ 
dar) Hadſchi Akif Efendi; der Kiaja Kiatibi (Kabi— 
netsjecretair des Miniſters des Innern) Edhem Efendi, 
und der Niſchandſchi Baſchi (Staatsſeeretair für den 
Namenszug des Sultans) Naſchid Bei. — Bei den 
Statthalterſchaften iſt zum erſten Male das Paſchalik 
von Morea aus dem Verzeichniß weggelaſſen; die Sand— 
ſchake von Lepanto und Negroponte find noch aufge 
fuͤhrt, und für erſteren Ibrahim-Paſcha, fir letzteren 
(der ſich bekanntlich nebſt Athen, noch im Beſitz der 
Türken befindet) Omer-Paſcha beſtaͤtiget. Auch alle in 
Europa und Aſien noch von den ruſſiſchen Truppen 
beſetzten Provinzen und Feſtungen ſind darin, wie ge— 
woͤhnlich, angegeben. > ; 
Am vierten Tage nach dem Bairams⸗Feſte war die 
‚gewöhnliche Aufwartung oder Rikiab der Miniſter und 
hoͤheren Staatsbeamten, welche die Beſtaͤtigung in den 
Stellen, welche ſie bekleiden, erhalten hatten, bei der 
Kaſerne von Ramitſchiftlik, wo der Sultan noch immer 
reſidirt. Die ſonſt in dieſen Tagen uͤblichen Spiele 


und Beluſtigungen haben diesmal, eben ſo wenig, als 


die ſeit einigen Jahren an deren Stellen getretnen 
Truppen⸗Manoͤvers, ſtatt gefunden. 

Seit Eintritt der gelinderen Jahreszeit und der 
Wiedereröffnung der Schifffahrt, find die Preiſe der 
erſten Lebensbeduͤrfniſſe, beſonders des Getreides, hier 
bedeutend geſunken; nur iſt wegen der in mehreren 
Provinzen herrſchenden Viehſeuche der, Mangel an 
Fleiſch noch fuͤhlbar. 

Am 7ten d. M. lief eine auf den Werften von 
Mytiene neu gebaute Fregatte in den hieſigen Hafen 
ein. Dieſe Fregatte, welche beſtimmt iſt, Tahir-Paſcha 
nach Algier zu fuͤhren, liegt in Erwartung eines guͤn— 
ſtigen Windes vor Beſchicktaſch vor Anker. 

Der zſterreichiſche Contre-Admiral, Conte Dandolo, 
ſchickte ſich an, nachdem ſein Nachfolger im Commando 
der oͤſterreichiſchen Escadre in der Levante, Oberſt Bar 
ron Accurti, auf der Fregatte Guerriera in Smyrna 
angelangt iſt, mit dem groͤßern Theile der oͤſterreichi— 
ſchen Schiffs- Diviſion nach dem k. k. Littorale zuruͤck⸗ 
zukehren. Die von der oͤſterreichiſchen Kriegs-Marine, 
unter dem Commando dieſes Befehlshabers, waͤhrend 
der ſchwierigſten Verhaͤltniſſe, geleiſteten erſprießlichen 
Dienſte werden noch lange in dem Andenken der Kauf 
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fahrer aller Nationen fortleben, welche bei ihr Schutz 
und Sicherheit gegen die zalloſen Seeraͤuber fanden, 
die in den letzten Jahren die Gewaͤſſer der Levante ſo 
ſehr beunruhigten. 

Der koͤniglich ſardiniſche außerordentliche Geſandte 
Marquis von Gropallo, hat von ſeinem Hofe einen 
Urlaub erhalten, um wegen Familien- Angelegenheiten 
nach Hauſe zu reiſen. Waͤhrend ſeiner Abweſenheit 
wird der erſte Dolmetſch und Legationsrath, Herr 
Chirico, die Geſchaͤfte der Geſandtſchaft beſorgen. 

Heute hat der kaiſerlich ruſſiſche Geſandte Hr. von 
Ribeaupierre feine Audienz bei dem Kaimakam-Paſcha 
zu Ueberreichung feiner Creditive an das tuͤrkiſche Mir 
niſterium. f 

Der oͤffentliche Geſundheits⸗Zuſtand erhaͤlt ſich in 
dieſer Hauptſtadt fortwaͤhrend auf ſo befriedigende 
Weiſe, daß nicht die geringſte Spur der Peſtſeuche 
entdeckt wird. Auch aus Adrianopel lauten die letzten 
Nachrichten hieruͤber ſehr befriedigend. 

Die Erſcheinung des Courier de Smyrne iſt, wie 
man aus Smyrna ſchreibt, durch eine Unpäͤßlichkeit 
des Redacteurs dieſes Blattes, Herrn Blacque, ſeit 
einiger Zeit unterbrochen. ( Oeſterr. Beob.) 


Livorno, vom 17. April. — Briefe aus Alexandria 
vom 18. Maͤrz melden, daß die ſchnelle Abreiſe des 
engliſchen Conſuls nach Kairo, nach Empfang von 
Depeſchen aus Corfu, auf Unterhandlungen wegen des 
freien Tranſits von Effeeten und Reiſenden, die aus 
den engliſch-oſtindiſchen Beſitzungen übers rothe Meer 
kommen, Bezug haben ſolle. Dieſelben Briefe ſprechen 
gleichfalls von einem nahen Aufbruche aͤgyptiſcher Trup⸗ 
pen gegen Tripolis, um die beabſichtigte Uuternehmung 
der Franzoſen gegen die Raubſtagten zu unterſtuͤtzen. 


—— —— ü —— vr nn 


Miscellen. 

Die Allgemeine Zeitung enthaͤlt nunmehr auch, und 
zwar in franzoͤſiſcher Sprache, die beiden anderen Pro; 
tokolle über die griechiſche Angelegenheit, welche in der 
Londoner Conferenz vom 4. Februar d. J. unterzeich⸗ 
net worden ſind. Wir theilen dieſelben in nachſtehen⸗ 


der Ueberſetzung mit: 


Nr. 2. Protokoll uͤber die im auswärtigen 
Amte am 4. Febr. 1830 gehaltene Conferenz. 

In Anweſenheit der Bevollmächtigten Frankreichs, 
Großbrittanniens und Rußlands. 

Nachdem die Conferenz ihre Berathungen über die 
Ausfuͤhrung der im Protokoll Nummer 1. vom heuti⸗ 
gen Tage enthaltenen Stipulationen fortgeſetzt hatte, 
befchäftigte ſich dieſelbe mit der Wahl des Griechenland 
zu gebenden Souverains. — Die Bevollmächtigten der 
drei Hoͤfe haben in Erwaͤgung gezogen, daß unter den 
Perſonen, welche ſich durch ihre perſoͤnlichen Eigen⸗ 
ſchaften, ſo wie durch ihre geſellſchaftliche Stellung, 
der Wahl der verbuͤndeten Mächte insbeſondere empfeh⸗ 
len, der Prinz Leopold von SachſenKoburg für Grie⸗ 


— 


chenland und ganz Europa alle nur möglichen Garam 
tieen gewährt, und daß man nach den bisher einge⸗ 
zogenen Berichten glauben darf, die Griechen werden 
ihn mit Dankbarkeit als ihren Souverain empfangen. 
— Der Prinz Leopold iſt kein Mitglied der in Eng⸗ 
tand regirenden Koͤniglichen Familie; er iſt nicht fähig, 
zur Nachfolge auf den Thron berufen zu werden. — 
Demzufolge befindet ſich der Prinz von Koburg nicht 
in dem Falle der im Protokoll vom 22. Maͤrz voraus 
bedachten Ausſchließung. — Als Gemahl der Prinzeſſin, 
Tochter des Koͤnigs, wurde er zwar, in Folge einer 
Par laments-Akte, hinſichtlich der Ehrenbezeugungen, der 
Königlichen Familie gleich geſtellt; aber es iſt nach den 
von der Regierung Seiner Großbrittanniſchen Maje⸗ 
ſtät gegebenen Erklärungen anerkannt und erwieſen 
worden, daß der Prinz Leopold nicht Pair des Königs 
reichs iſt, daß er nie in dem Parlament geſeſſen und 
fett der Kataſtrophe, welche die ihn an England knuͤpfen⸗ 
den Bande zerriß, daſelbſt nie ein öffentliches Amt ver⸗ 
waltet hat. — In feiner pecuniairen Exiſtenz, welche 
durch den ſeiner Natur nach unverletzlichen und durch 
eine Parlaments-Akte beftätigten Heiraths Vertrag feſt— 
geſtellt wurde, iſt der Prinz Leopold vollkommen unabs 
haͤngig, was auch fuͤr Ereigniſſe eintreten moͤgen. — 
Die Bevollmächtigten Frankreichs, Großbrittanniens 
und Rußlands haben hierauf erklaͤrt, daß die Stimmen 
ihrer Hoͤfe ſich zu Gunſten des Prinzen Leopold von 
Sachſen⸗Koburg vereinigten, und find uͤbereingekommen, 
gemeinſchaftlich eine Note abzufaſſen, in welcher ihm 
mit den Worten und unter den in den Protokollen 
No. 1, 2 und 3 vom heutigen Datum enthaltenen Be— 
dingungen die Regierung des neuen griechiſchen Staats, 
mit dem Titel eines ſouverainen Fuͤrſten Griechenlands, 
der auf feine. Nachkommen erblich übergehen wird, an— 
getragen werden ſoll. — Die heutigen Protokolle ſollen 
dem Prinzen Leopold von Sachſen-Koburg mitgetheilt 
und dieſer Prinz eingeladen werden, ſeine Einwilligung 
zu zu geben. 8 
Nr. 3. Protokoll über die am 4. Februar 1830 
im auswärtigen Amte gehaltene Conferenz. 
In Gegenwart der Bevollmächtigten Frankreichs, 
Großbritanniens und Rußlands. 
Da der Prinz Leopold von Sachſen-Koburg durch 


ie vereinigten Stimmen der drei verbuͤndeten Hoͤfe 


zur Souverainetaͤt Über Griechenland berufen iſt, D 
bat der franzöſiſche Bevollmächtigte die Aufmerkſamkeit 
er Conferenz auf die beſondere Lage geleitet, in wel: 
cher ſeine Regierung ſich hinſichtlich eines Theils der 
Griechiſchen Bevölkerung befinde. — Er ſtellte vor, daß 
Fran reich ſeit mehreren Jahrhunderten zu Gunſten 
er dem Sultan unterworfenen Katholiken ein beſonde— 
tes Patronat ausübt, welches Seine Allerchriſtlichſte 

ajeſtat, inſoweit es die Provinzen, welche den 
neuen Staat bilden ſollen, betrifft, jetzt in die Haͤnde 
es künftigen Souverains Griechenlands niederlegen zu 
müͤſſen glauben. Indem Seine Allerchriſtlichſte Maje⸗ 
Dir ſich dieſer Prärogative entkleiden, find Sie es Sich 
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ſelbſt und einer Bevoͤlkerung, welche fo lange un 

dem Schutze Ihrer Vorfahren gelebt hat, Ce a 
verlangen, daß die Katholiken auf dem Feſtlande und 
den Inſeln in der Griechenland zu gebenden Organi⸗ 
ſation Garantieen finden, welche geeignet ſeyen, den 
Einfluß zu erſetzen, welchen Frankreich bisher zu ihren 
Gunſten ausgeübt hat. — Die Bevollmächtigten Ruß⸗ 
lands und Großbrittanniens haben die Gerechtigkeit 
dieſes Verlangens erkannt, und es wurde feſtgeſtellt, 
daß die katholiſche Religion in dem neuen Staate der 
freien und offentlichen Ausübung ihres Kultus genießen 
ſoll, daß ihre Beſitzthuͤmer ihr geſichert ſeyn, daß die 
Biſchoͤfe in dem ungeſchmaͤlerten Beſitze der Functio⸗ 
nen, Rechte und Privilegien, deren ſie unter dem Pa⸗ 
tronat der Koͤnige von Frankreich genoſſen, bleiben, und 
daß endlich, demſelben Principe gemaͤß, die den alten 
Franzöſiſchen Miſſionen oder Niederlaſſungen angehöris 
gen Beſitzthuͤmer anerkannt und reſpeetirt werden ſol— 
len. — Um Griechenland einen neuen Beweis der 
wohlwollenden Fuͤrſorge ihrer Souveraine zu geben und 
dieſes Land von dem Ungluͤcke zu bewahren, welches 
aus der Eiferſucht der verſchiedenen Confeſſtonen eut, 
ſtehen koͤnnte, find die Bevollmächtigten der drei ver 
buͤndeten Höfe uͤbereingekommen, daß alle Unterthanen 
des neuen Staats, welchem Kultus ſie auch angehoͤren 
mögen, zu allen oͤffentlichen Aemtern, Functionen und 
Ehrenſtellen fähig ſeyn und, ohne Nücjicht auf die 
Glaubensverſchiedenheit, in allen ihren religioͤſen bürgers 
lichen und politiſchen Verhaͤltniſſen auf dem Fuße völli⸗ 
ger Gleichheit behandelt werden ſollen. 


Der Preuß. Staatszeitung hat ein im Auslande 
reiſender Franzoſe intereſſante Bemerkungen über Frank— 
reichs innere Verfaſſung mitgetheilt, woraus wir oe: 
zugsweiſe unſern Leſern Folgendes mittheilen. — „Man 
hat unter Andern bemerkt, es kaͤmen viele Dinge an 
den König von Frankreich und würden unmittelbar von 
ihm entſchieden, die anderwaͤrts gutentheils den Bes 
hoͤrden zugewieſen wären. Allerdings iſt dieſes Centra— 
liſiren, das wir zum großen Theile der Napoleoniſchen 
Regierung verdanken, eine von jenen Einrichtungen, 
woruͤber die Oppoſition in Frankreich am meiſten klagt, 


und an deren Stelle ſie, heute vielleicht mehr als je, 


ein gutes Munieipalz und Kommunal-Geſetz verlangt. 
Das Martignaeſche Kiniſterium 98 ſulches 
Geſetz in Vorſchlag gebracht; die lieberale Partei fand 
daſſelbe aber unzureichend. Ohne zu der Zahl derer 
zu gehoͤren, noch jemals gehoͤrt zu haben, die man 
in Frankreich die Miniſteriellen nennt, darf man be: 
haupten, daß jene Partei Unrecht hatte. In dem 
friedlichen und aufgeklaͤrten Deutſchland, wo die Ge— 
muͤther von der Aufregung, die in Frankreich herrſcht 
und nothwendig noch lange herrſchen muß, fo himmel 
weit entfernt ſind, kann man ſich kaum einen Begriff 
machen, wie gefaͤhrlich es ſeyn wuͤrde, die Politik und 
Alles, was darauf Bezug hat, in die Gemeinde-, Bes 
rte: oder Departements⸗Verſammlungen eindringen zu 
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laſſen. Man darf daher die Maͤſoritaͤt der Deputirten⸗ 
Kammer tadeln, daß fie ſich in der Sitzung von 18% 
ſo ſchwierig zeigte und den Kreis der Befugniſſe und 
des Einfluſſes der Departements- und Municipal 
Raͤthe über die Gebühr erweitern wollte. Anderer⸗ 
feits muß man ſich aber auch mit Recht darüber mun: 
dern, daß die Regierung uͤberhaupt eine ſo große 
Abneigung gegen ein Zugeſtaͤndniß dieſer Art, ſelbſt 
in gemaͤßigter Form, bezeigt, da ſich doch mit Wahr: 
ſcheinlichkeit annehmen läßt, daß das theilweiſe Inter— 
eſſe, das bei einem ſolchen Zugeſtaͤndniſſe jede kleine 
Orts⸗Verſammlung ihren eigenen Debatten und Ar— 
beiten zu widmen haͤtte, die Aufmerkſamkeit ſchwaͤchen 
würde, womit gegenwaͤrtig ganz Frankreich in allen 
wichtigen Staats⸗Angelegenheiten den Verhandlungen 
der Deputirten-Kammer, oft ohne allen Nutzen, folgt. 
Inzwiſchen darf nicht unbeachtet bleiben, daß die Ents 
ſcheidungen des Koͤnigs, nie von ihm allein herruͤhren. 
Eine Koͤnigliche Verordnung, die nur erlaſſen werden 
kann, um ein bereits beſtehendes Geſetz in Ausfuͤhrung 
zu bringen oder irgend eine Maaßregel für die Sicher: 
heit des Staats (Art. 14. der Charte) zu ergreifen, iſt 
ſtets von einem verantworlichen Miniſter contraſignirt. 
Ueberdies werden die wichtigſten Verordnungen vorher 
noch dem Staats-Rathe vorgelegt, und wie ſehr man 
auch uͤber die Zuſammenſtellung dieſes Staatskoͤrpers 
geeifert hat, es bleibt deshalb nicht minder wahr, daß, 
er ein trefflicher adminiſtrativer Gerichtshof iſt. Einen 
Beweis, daß der Einfluß des Staats-Raths auf den 
Gang der Regierung auch allgemein gefühle wird, has 
ben wir bei der Bildung des gegenwaͤrtigen Miniſteri⸗ 
ums erhalten, wo mehrere Mitglieder deſſelben (Algier, 
Royer⸗Collard, Villemain u. A.) ausſchieden, — ein 
Ereigniß, das die oͤffentllche Meinung damals als 
hoͤchſt bedeutungsvoll betrachtete. — Ueber die Erlaub- 
niß zur Gruͤndung von Kloͤſtern bemerke ich Folgendes: 
Mit Ausnahme eines oder zweier Trappiſtenhaͤuſer, 
giebt es in Frankreich keine Mannskloͤſter, ſondern bloß 
Frauenkloͤſter oder Congregationen. Obgleich dieſe Ge— 


ſellſchaften den Namen von Kloͤſtern führen, fo koͤnnen 


ſie doch mit den ehemaligen Kloͤſtern nicht verglichen 
werden. Es iſt verboten, das Geluͤbde laͤnger als auf 
fuͤnf Jahre zu verlangen. Freilich unterlaͤßt man nicht, 
der Novize zu ſagen, daß dieſes Geſetz nur ein welt— 
liches ſey, und daß fie vor Gott ſich auf immer vers 
pflichte. Da indeſſen das bürgerliche Geſetz in Frank— 
reich keine einzige Verpflichtung dieſer Art anerkennt, 
ſo kann die Nonne, die heute ihr Geluͤbde, gleichviel 
ob auf fünf Jahre oder für ihre ganze Lebenszeit, ob: 
legt, morgen oder in einem Monate, oder in einem 
Jahre, oder wann es ihr gefällt, das Kloſter für fm: 
mer wieder verlaſſen. Sie kann ſich verheirathen, da 
die Ehe in Frankreich ein bloßer Civilact iſt; doch 
wuͤrde ſie alsdaun wahrſcheinlich ihren Bund nicht von 


einem katholiſchen Prieſter einſegnen laſſen koͤnnen, da 
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in hohem Grade ungewiß. 
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fie gegen die Geſetze des Katholieismus verſtoßen hätte. 
Ihte Kinder wuͤrden aber deshalb nicht minder legitim 
ſeyn. Von Zwang iſt alſo gar keine Rede mehr; ſteht 
Euch das religioͤſe Geſetz im Wege, gleich kommt Euch 
das Civilgeſetz zu Huͤlfe; daher man auch geſagt hat, 
daß das franzoͤſiſche Geſetz atheiſtiſch ſeyÿ. Die Frauen⸗ 
kloͤſter zerfallen in Frankreich in zwei Hauptklaſſen: 
1) die grauen Schweſtern und Andere, welche die 
Kranken in den Spitaͤlern pflegen und 2) die ſchwar⸗ 
zen Schweſtern, welche die kleinen Maͤdchen aus den 
niedrigen Klaſſen unentgeltlich leſen, ſchreiben, rech— 
nen, ſtricken, naͤhen, ſticken u. ſ. w. lehren, auch 
kleine Mädchen aus den wohlhabenderen Familien zu 
billigen Preiſen in Penſion nehmen. Ich glaube 
nicht, daß es in Frankreich ein einziges Frauenkloſter 
giebt, deſſen Bewohnerinnen ausſchließlich ein heſchau⸗ 
liches Leben fuͤhren. Im Uebrigen, fo macht eine Ber 
ſtimmung des Civil-Geſetzes die Exiſtenz der Nonnen 
Da naͤmlich jene Kloͤſter 
nur geduldet find, nicht aber als Staatsinſtitute gel⸗ 
ten, ſo duͤrfen ſie bloß in der Perſon ihres Oberhaup⸗ 
tes, alſo der Superiorin, Grundeigenthum beſitzen. 
Da dieſe nun keine natuͤrlichen Erben hat, fo kann fie 
ihr Beſitzthum nur an eine andere Nonne von derſel⸗ 
ben Kloſtergemeinde vererben; Vermaͤchtniſſe an Nicht 
Verwandte find aber in Frankreich mit einem ſeht 
hohen Erbſchafts-Stempel belegt; da nun diefe Abgabe 
haͤufig gezahlt werden muß, indem die ſterbende Superiorin 
zu ihrer Nachfolgerin keine junge Nonne waͤhlen darf, 
ſo muß zuletzt, ohne die Gaben mildthaͤtiger Seelen, 
nothwendig der Fall eintreten, wo das Kloſter-Vermoͤ⸗ 
gen von dem Fiskus gänzlich. verſchlungen iſt. Weber 
dies laufen die Nonnen noch bei dem Amtsantritte 
einer neuen Superiorin, und nachdem dieſe ſich in den 


Beſitz des Kloſter-Vermoͤgens geſetzt hat, Gefahr, daß 


(Beſchluß folgt.) 


Der aͤlteſte Sohn einer Schifferfamilie in Koͤln, 
welcher das Geſchaͤft feines. alten Vaters zur Ernaͤh⸗ 
rung der Familie auf eine redliche fleißige Weiſe fort; 
fuhrte, fuhr einige Tage vor Oſtern mit ſeinem bla: 
denen Fahrzeuge nach Mainz. Den erſten Oſtertag 
benutzte derſelbe, den Verwalter im dortigen Zuchthauſe, 
deſſen Frau eine nahe Anverwandte des jungen Schiffers 
war, zu beſuchen. Kaum war er bei denſelben ange— 
langt, ſo entſtand ein Streit, oder vielmehr eine 
Aufwiegelung, unter den dortigen Zuͤchtlingen, ſo daß 
der Verwalter, nachdem die Ruchloſen bereits mehrere 
Thuͤren eingeſchlagen hatten und näher kamen, ſelbſt 
fuͤr ſeine Perſon großer Gefahr ausgeſetzt war. Sein 
Verwandter wollte ihm beiſpringen, als einer dieſer 
Boͤſewichte mit einem Meſſer ihm einen Stich in den 
Arm gab und ihm die Pulsader durchſtach, ſo daß er 
am 23ſten d. M. an der Wunde gejtorben iſt. 


e 


fie von ihr fortgejagt werden. 
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Beilage zu No. 105. der privifegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 6. May 1830. 
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is e e len 
Durch fahrlaͤßiges Tabackrauchen von Seiten eines 
Schaafknechts brach in dem Stallgebaͤude eines Bauer 
hofes in Wittgendorf, Landeshutſchen Kreiſes, Feuer 
aus, welches zwar auf dieſes Stallgebaͤude beſchraͤnkt 
wurde, wobei aber 140 Schaafe und 40 Laͤmmer ihren 
Tod fanden. 


Ein Garnhaͤndler aus Petersdorf nebſt ſeinem Bru— 
der und ein Schenkwirth aus Quolsdorf, wurden am 
20. Februar, bei der Heimkehr vom Markte aus Wal⸗ 
denburg, zwiſchen Adelsbach und Alt-Reichenau, Sot, 
kenhainſchen Kreiſes, Abends 7 Uhr, von 6 Menſchen 
angefallen, gemißhandelt und einer feiner Barſchaft 
von 1 Nthle. 15 Sgr. beraubt. Bis jetzt hat man 
die Thaͤter noch nicht entdeckt. 

Breslau, den 4. May. — Durch das ſtraͤflich 
leichtſinnige Verfahren einer hieſigen Detail-Handlung, 
welche keinen Anſtand genommen hat, kleinen Kindern 
fuͤr einige Pfennige Zuͤndhuͤttchen zu verkaufen, war 
am 24ſten v. M. ein 10 Jahr alter Knabe in Beſitz 
von dergleichen gekommen, die er demnaͤchſt mit einem 
Hammer auf freier Straße auf einem Steine zerſchlug. 
Waͤhrend feine Kameraden, die, ſich an dem Knall gt 
goͤtzend, dicht um ihn herſtanden unbeſchaͤdigt blieben, 
wurde eine auf der andern Seite der Straße ſitzende 
Frau, welche ein Kind im Arm hatte, ins Geſicht ver— 
letzt. Bei näherer Unterſuchung der Wunde wurden 
in derſelben noch zwei Stuͤckchen eines ſolchen zerſchla⸗ 
genen Kupferhuͤtchens vorgefunden. 

Am naͤmlichen Tage waren mehrere Brettſchneider 
beſchaͤftiget, auf einem Holzhofe ein eichenes Klotz auf 
den Saͤge-Bock zu heben, es entglitt ihnen aber und 

ruͤckte den einen Arbeiter nieder, wodurch ihm die 
rechte Huͤfte ausgerenkt wurde. 

Am 27ften wurde ein 10 Jahr alter Knabe von 
einem andern 9 Jahr alten Knaben boshafterweiſe in 
die Oder geſtoßen, doch von dem Schenkwirth Giewald 
mittelſt Zureichung einer Stange gerettet. 

Am naͤmlichen Tage banden zwei 12 Jahr alte 
Knaben einen Kahn vom Ufer in Neufcheitnich los und 
uhren in demſelben Über die Oder. Am Steindamm 
verſuchten ſie durch die Fluthrinne in die Ohlau zu 
ahren, der Strom aber warf ihnen den Kahn um. 
Sie hielten ſich indeß beide an den Pfoſten der Fluth⸗ 
rinne feſt, und wurden gerettet. 

In voriger Woche find an hieſigen Einwohnern ger 
ſtorben: 31 männliche und 36 weibliche, überhaupt 
67 Perſonen. Unter bieten find geſtorben: an Abzeh⸗ 
dung 13, Alterſchwaͤche 5, Schlagfluß 9, Kraͤmpfen 12, 
Lungen, und Bruſtleiden 14. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe— 
nen: unter 1 Jahr 18, von 1 — 5 J. 10, von 


von 10 — 20 J. 1, von 20 — 30 J. 5, von 
30 — 40 J. 2, von 40 — 50 J. 8, von 50 — 60 J. 8, 
von 60 — 70 J. 8, von 70 — 80 J. 3, von 80 — 
90 J. 3, von 90 — 100 J. 1. 

An Getreide ſind in demſelben Zeitraum auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 1657 Schfl. 
Weizen, 2612 Schfl. Roggen, 258 Schfl. Gerſte, 
627 Schfl. Hafer. 

Der hieſige Steinbruͤckermeiſter Tuch hat Verſuche 
gemacht, Muͤhlſteine von Granit fertigen zu laſſen. 
Er hat das Stuͤck zu 45 rte, geliefert, glaubt aber 
eine Brauchbarkeit von 20 Jahren verbuͤrgen zu koͤnnen. 
Das Waſſer in der Oder beginnt bedeutend zu fal⸗ 
len, der heutige Stand iſt 17 Fuß 2 Zoll, es iſt mit⸗ 
hin ſeit dem 27. April um 2 Fuß gefallen. 

Im Monat April find auf der Oder aus Ober— 
ſchleſien hier angekommen: 193 Schiffe mit Berg 
werksprodueten, 132 Schiffe mit Brennholz, 15 Schiffe 
mit Staabholz, 250 Gänge Bauholz. 
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Entbindungs - Anzeigen. g 
Die heut früh / 8 Uhr erfolgte gluͤckliche Entbin⸗ 
dung meiner geliebten Frau, geb. Graͤfin Roͤdern, 
von einem geſunden Sohne, beehrt ſich entfernten 
Verwandten und Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Gnadenfrei den 3. May 1830. x 
Guſtav v. Lindeiner auf Kunsdorf. 


Die geſtern Abend erfolgte gluͤckliche Entbindung 
meiner geliebten Frau, Dorothea geb. Jaffa, von 
einem muntern Knaben, beehre ich mich hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. Bernſtadt den 4. May 1830. 

; Joſeph Block. 


Die geſtern Nachmittag erfolgte gluͤckliche Entbindung 
feiner Frau von einem gefunden Mädchen, zeigt Bew 
wandten und Freunden ergebenſt an 

Breslau den 5ten May 1830. 

Eduard Roͤhlicke. 


Todes Anzeige. 

Das geſtern nach achtmonatlichen ſchweren Unter— 
leibsleiden und allgemeiner Waſſerſucht erfolgte Ableben 
unſeres geliebten Bruders, des Biſchofs von Marokko, 
Weihbiſchof und Dom⸗Dechant Carl Joſeph v. Aulock, 
zeigen wir im tiefſten Schmerz, der Theilnahme ver— 
ſichert, allen Verwandten, Freunden und Bekannten 
hiermit ergebenſt an. Breslau den 4. May 1850. 

Wilhelm v. Aulock, Rittmeiſter v. d. Armee, 
als Bruder. 
Francisca v. Aulock, als Schweſter. 


H. 7. V. 6. R. Us 4 — J. 8 
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Theater Anzeige $ 

Donnerſtag den Gren May, zum Benefiz fuͤr Madam 

Wiedermann, zum Erſtenmale: Pfeffer⸗ 

Roͤſel oder die Frankfurter Meſſe im 

Jahre 1297; romantiſches Schauſpiel in 5 Akten, 
von Charlotte Birch-Pfeiffer. 


Re — —ͤñ. ͤ — 


ou W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 


Bibliothek der wichtigſten neuern Geſchichtswerke 
des Auslandes in Ueberſetzungen von einer Ge⸗ 
ſellſchaft teutſcher Gelehrten, unter Redaction des 


Hofraths und Profeſſors Poͤlitz zu Leipzig. 2te 
Lieferung. Flaſſaus Wiener Congreß. After 
Band. gr. 8. Leipzig. br. 1 Rede. 4 Sgr. 


Handbuch der Chirurgie, theoretiſch - praktiſches, 
mit Einſchluß der ſyphyliſchen und Augenkrankheiten 
in alphabetiſcher Ordnung. Unter Mitwirkung eis 
nes Vereins von Aerzten und Wundaͤrzten herausge- 
geben von Dr. J. N. Ruſt. 2 Bande. gr. 8. 
Berlin. 3 Rthlr. 


Kretzſchmer, J. K., Concordanz der Koͤnigl. 
Preuß. agrariſchen Geſetze unter ſich mit dem 
allgem. Landrechte, den altern und neuern Veord⸗ 
nungen "€, Ein practiſcher Commentak. gr. 8. 
Danzig. 3 Rrhlr. 
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Plan und Einladunng 
zu Aulage von neuen Flußbaͤdern 

Es iſt eine Flußbade⸗Anſtalt hierſelbſt im Oberwaſſer 
mit einer beguemen Einrichtung, von mehreren Seiten 
gewuͤnſcht worden. Wir haben eine ſolche Anlage in 
der Art eingeleitet daß die polizeiliche Genehmigung 
daruber nachgeſucht und die Stelle oberhalb der Sand- 
Inſel an dem ehemaligen Brauhauſe des Sandſtiftes 
(jetzt Bibliothek⸗Hofes) gewaͤhlt worden iſt. 

„Es werden einige Zimmer in dieſem Hauſe nach 
vorläufiger Beſprechung gemiethet um Wohnung fuͤr 
einen verheiratheten Aufſeher und Räume zum Abtreten 
fuͤr beide Geſchlechter, ſo wie 2 Ausgaͤnge nach den abge⸗ 
ſonderten 2 Abrheiiungen des Bades an dem dermaligen 
Platze zu gewinnen. Das Badehaus welches ein 
ſchwimmendes iſt, und nach der Badezeit wegge⸗ 
nommen wird, wird 6 Bade -Cabinets für Männer 
und 2 fuͤr Frauen enthalten. Die Erbauung iſt ohnge⸗ 
fahr zu 800 Athlr. veranſchlagt, welche zuſammen zu 
bringen 150 Artionairs A 4 Sri, und 25 Aetionairs 
a 8 Sr: erforderlich find. Finden ſich mehr Acte: 
nairs der einen Gattung ſo wird eine geringere Zahl 
der andern erforderlich. Dieſe Actien koͤnnen cedirt 
werden ſobald es die Convenienz des Eigenthuͤmers mit 
ſich bringt. Die Actionairs erbalten, die a 4 Kthlr. 
vier Jahre hindurch jahrlich 15 Bades Billets allein 
für ihre Per ſon gültig ohne Berechtigung einer 


hierſelbſt. 


Ab⸗ 


tretung einzelner Billets an Andere. Die a 8 "ir, 
erhalten 30 Familien⸗Bade,Billets die unter gleicher 
Beſchraͤnkung von dem Aetionair, deſſen Frau und 
Kindern benutzt werden. Es koſtet alſo dieſen Actio⸗ 
nairs das Bad 2 Sgr. Nehmen fie mehr Bäder, jo 
zahlen ſie wie Fremde. Nicht Actionairs erhalten daſ⸗ 
ſelbe für 5 Sgr. Alle Badende, die es verlangen: 
erhalten außerdem fuͤr 1 Sgr. 2 Handtuͤcher zum ab⸗ 
trocknen und 1 Bade-Kappe. Die Dauer eines Bades 
iſt auf eine halbe Stunde beſchraͤnkt. Es kann belie⸗ 
big am ganzen Tage bis Abends 10 Uhr gebadet wer⸗ 
den. Fuͤr die Bader bei Licht wird 1 Sgr. mehr ber 
zahlt. 

Das Eigenthum der Anſtalt gehört der vaterländi« 
ſchen Geſellſchaft, die ſich jedoch vorbehaͤlt: weil Be 
ſich nicht mit einer ſolchen Adminiſtration dauernd be⸗ 
faſſen kann und keinen Geld Gewinn beabſichtiget, 
daſſelbe einem dazu geeignetem Unternehmer abzutreten, 
der fir die Sicherheit der Aetionairs wegen ihrer Der 
rechtigung eine Caution von 300 Fthlr. leiſten kann 
und dem nach Ablauf der 4 Jahre das Cigenthum 
der Anſtalt allein verbleibt. g 

Die vaterlaͤndiſche Geſellſchaft verpflichtet ſich jährlich 
durch die Zeitungen die Wahl eines Curators aus der 
Zahl der Actionairg in ihrem Lokal zu veranlaſſen, 
welcher die Erfüllung der Obliegenheiten des Unter: 
nehmers controllirt und ein Buch über die Actten und 
deren Ceſſionen fuhrt. Wer Theil zu nehmen wuͤnſcht, 
unſrer Stadt ein ſolches Bad zu verſchaffen, wird er⸗ 
ſucht ſeinen Namen in einer Liſte baldgefällig einzu⸗ 
zeichnen oder eintragen zu laſſen, welche zu dieſem 
Behufe in unſrem Lokal ausgelegt iſt. Wir behalten 
uns vor, anzuzeigen ob ſich ſo viel Subſeribenten zeitig 
genug gefunden haben, um den Bau vor der Badezeit 
zu beeudigen. Breslau, den 3. April 1830. 


Das Präfivium der Schleſiſchen vaterl. Geſellſchaft. 


Stein, Jungnitz, Wendt, 
3 3. Präfes. z. Z. Vice-Praͤſes. z. Z. l. Diener, 
Scholtz, Oelsner, 


J. 3. II. Gen.⸗Sectr. z. Z. Caſſen director. 
— — — — eem 
Edietal Vorladung. 


Ueber die kuͤnftigen Kaufgelder des im Strehlenſchen 
Kreiſe gelegenen, dem Koͤnigl. Lieutenant Moritz Au⸗ 
guſt Wilhelm von Kurſſel gehörigen Guts Dober⸗ 
gaſt, iſt heute der Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. 
Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche an dieſt 
Kaufgelder ſteht am 7ten Julius 1830 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr an, vor dem Koͤnigl. Ober Landes 
Gerichts⸗Referendarius Herrn Anders im Partheten⸗ 
Zimmer des hieſigen Obet LandesGerichts. Wer ſich 
in dieſem Termine nicht meldet, wird mit feinen An, 
fprüchen von den Kaufgeldern des Grundſtuͤcks ausge 
ſchloſſen und ihm damit ein ewiges Stillſchweigen, ſo⸗ 


D 
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wohl gegen den Käufer deffelben als gegen die Glaͤubi⸗ 
ger, unter welche das Kaufgeld vertheilt werden ſoll, 
auferlegt werden. Breslau den 11ten Maͤrz 1830. 
a Königlich Preußiſches Ober Landes Gericht 
von Schleſten. 


Pferde Verdin gung. 
Dienſtag den 11ten d. M. Vormittags um 11 Uhr, 
ſollen auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale 84 Stuͤck 
Reitpferde, welche die hieſige Stadt zu den diesſährt⸗ 
gen, den 1 Iten Juni beginnenden, Landwehr⸗Kaval⸗ 
lerie Uebungen zu ſtellen hat, miethweiſe an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden. Wir for⸗ 
dern daher Entrepriſeluſtige und Cautionsfaͤhige hier⸗ 
mit auf: ſich in gedachtem Termine mit der auf 1000 
Kthlr. feſtgeſetzten Caution verſehen einzufinden und 
ihr Gebot abzugeben. Die der Lieitation zum Grunde 
liegenden Bedingungen find beim Rathhaus⸗Jnſpeetor 

Klug einzuſehen. Breslau den 1. May 1830. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Neſidenzſtadt 
verordnete: e 
Ober⸗Buͤrgermeiſter Buͤrgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. 
..... ̃ ͤ cv v. ̃˙7˖—— — 


Bekanntmachung. 

Der auf den 27ſten May d. J. hieſelbſt anſtehende 
Termin zum Verkauf der Landrath von Helmrich⸗ 
ſchen Bauerguͤter No. 8. und 9. zu Wilſchkowitz wird 
hiermit aufgehoben, wogegen es bei der nothwendigen 
Subhaſtation des von Helmrichſchen ſogenannten 
kleinen Scholtiſeiguts No. 2. zu Wilſchkowitz deſſen 
meiſtbiethender Verkauf an dem gedachten Tage erfol— 
gen ſoll, verbleibt. f 

Zobten den 26. April 1830. 

Das Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Bekanut machung. 

Die dem Koͤniglichen General⸗Erb-Land⸗Poſt meiſter 
freien Standesherrn in Schlefien, Herrn Grafen von 
Reichen bach⸗Goſchütz zugehörigen, im Schildber⸗ 
ger Kreiſe und den Ortſchaften Doruchowe und Zalefie 
delegenen Papier⸗Fabriken, welche 1% Meile von 
Schildberg und 2 Meilen von Kempen entfernt, ſollen 
mit allen dazu gehörigen Realitaͤten, Wohn? und 
Wirthſchafts Gebäuden nebſt Inventarienſtuͤcken, öffent: 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. Zu die⸗ 
ſem Verkauf iſt ein einziger peremtoriſcher Termin und 
zwar den 27ſteu May c. a Vormittags um 
9 UHR angeſetzt worden. Hierauf reflectirende Kauf, 
luſtige werden daher hierdurch aufgefordert: gedachten 

ages und zu beſtimmter Zeit im hieſigen Kammeral⸗ 

mt zu erſcheinen, ihr Gebot zu Protocoll zu geben 
und die weitere Verhandlung ſo wie den Zuſchlag zu 
gewaͤrtigen. Die Bedingungen koͤnnen zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit bei unterzeichnetem Amte inſpieirt werden. 

Goſchuͤtz den 19ten April 1830. 

Reichsgräft, v. Reichenbach Frei-⸗Standesherrl. 
Kammeral⸗Amt. Gruſchke. ; 
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SS, Su bh aſt atio u. 
Auf Antrag mehrerer Gemeine Pawlauer Real⸗ 
Gläubiger und des Curator der Kaufgelder-Maſſe unter 
Beitritt der Gemeine Pawlau ſelbſt, wird das zu 
Pawlau Ratiborer Kreiſes belegene Bauergut 1) des 
Aler Koſtka, No. 8. tarirt auf 1005 Rthlr.; 2) des 
Victor Lazar, No. 23. taxirt auf 1001 Rehle. 
21 Sgr.; 3) des Malchar Kuroezick, No. 34. 
taxirt auf 916 Rthlr. 10 Sgr.; 4) der Florian 
Dziwockſchen Erben No. 41. taxirt auf 1281 Rthlr. 
op Sgr. 4 Pf.; in terminis den Eten April und 


10ten May 1830, in der Kanzley des Juſtitiarii zu 


Ratibor und in termino peremtorio den 14 ten 
Juny 1830 im Orte Pawlau, meiſtbietend ver 
kauft. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden mit der Ver⸗ 
ſicherung zum kaufen eingeladen, daß der Zuſchlag an 

den Meiſtbietenden erfolgt, wenn nicht geſetzliche Hin⸗ 
derniſſe eintreten. Die Taxen koͤnnen in bet Kanzley 
des Juſtitiarii in Ratibor und bei dem Scholzen in 
Pawlau, zu jeder Zeit eingeſehen werden. Die Kauf» 
Bedingungen werden im Bietungs Termine vorgelegt. 

Ratibor den 24ſten Februar 1830. 

Gräflich v. Strachwitz ſches Pawlauer Gerichts; 
Amt. Stanfeck, Juſtitiarius. 
Bekanut machung. 

Das Gerichts-Amt für Peterwitz ſubhaſtirt das 
Bauergut des Samuel Gottlieb Gutsman No. 14 
daſelbſt, welches in 120 Scheffeln Ausſaat beſteht, und 
auf 1557 Nthlr. 20 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzt iſt, 
auf den Antrag der Nralgläubiger in den Terminen, 
den 1ften und den 28ten Dunn, peremtoriſch 
aber den 27ſten July Vormittags um 10 Uhr. 


Die zwei erſten Termine werden in der Gerichts-Amts⸗ 


Kanzlei in Trebnitz der Ate aber in Peterwitz auf dem 
Schloß abgehalten werden. Kaufluſtige Zahlungsfaͤhige 
werden aufgefordert, ihr Gebot zu Protokoll zu geben, 
und den Zuſchlag fuͤr das Meiſtgebot und baare Zah⸗ 
lung nach Einwilligung der Gläubiger zu erwarten. 
Die Kaufluſtigen haben in den Terminen ſich mit 
Caution zu verſehen. Die Taxe iſt an der Gerichts 
ſtelle, und in dem Kretſcham in Peterwitz einzuſehen. 

Trebnitz den 24. April 1830. 

Das Ober⸗Amtmann Wernerſche Gerichts: Amt 
fuͤr Peterwitz. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

Es wird hiermit bekannt gemacht, daß das Hypo⸗ 
theken⸗Buch des im Guhrauer Kreiſe gelegenen Dorfes 
Heinzendorf regulirt werden ſoll, und daher Jeder, 
welcher hierbei ein Intereſſe zu haben vermeint, und 
ſeiner Forderung die mit der Ingroſſation verbundenen 
Verzugsrechte zu verſchaffen gedenkt, ſich binnen drei 
Monaten in der Kanzelei des unterſchriebenen Juſtitiarii, 
und ſpaͤteſtens bis zum 27. Auguſt c. a. Vormittags 
10 Uhr in loco Heinzendorf bei dem Gerichts Amte 
zu melden, und feine etwanigen Anſpruͤche näher ans 
zugeben hat. Diejenigen, welche ſich binnen der ber 
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ſtimmten Friſt melden, und ihre Anſprüche geſetzlich perfönlich oder durch nach dem $, 1008. A. B. G. B. 


nachweiſen, werden nach dem Alter 
ihres Real- Rechts eingetragen werden. Diejenigen aber, 
welche ſich nicht melden, koͤnnen ihr vermeintliches 
Recl⸗Recht gegen den dritten im Hypotheken⸗Buche 
eingetragenen Beſitzer nicht mehr ausuͤben und muͤſſen 
in jedem Falle mit ihren Forderungen der eingetragenen 
Poſten nachſtehen. Denen aber, 
Grundgerechtigkeit haben, bleibt ihr Recht nach Vor— 
ſchrift des Allgem. Land⸗Rechts Thl. I. Tit. 22. $ 16. 
und 17. und nach § 58. des Anhangs zwar vorbehals 
ten, es ſteht ihnen aber auch frei, ihr Recht nachdem 
es gehörig anerkannt oder erwleſen worden, eintragen 
zu laſſen. Guhrau, den 20, April 1830. f 

Das Gerichts-Amt fuͤr Heinzendorf. 

Bekanntmachung. 

Nachdem auf den Antrag eines Realglaͤubigers die 
zu Woifelwig sub No. 3. belegene Ruſtical⸗Stellen⸗ 
Beſitzung nebſt dazu gehoͤrigen Dominial-⸗Antheil, welche 
im Jahre 1827 auf 464 Rthlr. taxiret, im vorigen 
Jahre aber für 905 Rihlr. sub hasta verkauft wor⸗ 
den iſt, wiederum bei nicht gehörig erfolgter Kaufgel⸗ 
der-Berichtigung reſubhaſtiret werden ſoll, haben wir 
einen peremtoriſchen Bietungs-Termin auf den 10ten 
May dieſes Jahres hier in Ioco in unſerer Ge— 
richtsKanzellei anberaumt, wozu alle zahlungsfaͤhige 
Kaufluftige hierdurch mit dem Bemerken vorgeladen 
werden, daß dem Meiſt- und Beſtbietendſten nach er, 
folgter Einwilligung der Realglaͤubiger und falls keiue 
geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zu laſſen, fofort 
der Fundus gegen Erlegung des Kauf Schillings adju⸗ 
dieirt werden wird. Strehlen den 25. Februar 1830. 

Das Gerichts -Amt Woiſelwitz. 
Einberufung 
der Magdalena Hoh aus ſchen Erben und 
Nach baßglaͤubiger überhaupt und der Jo ſeph 

Knappe insbeſondere. 

Vom Amts⸗Gerichte der Hereſchaft Grulich König, 
graͤtzer Kreiſes im Koͤnigreiche Boͤhmen, werden alle 
jene, welche als Erben oder Gläubiger an den Nachlaß 
der am 11. November 1828 ohne Teſtament verſtor⸗ 
benen Spinnerin Magdalena Hoh aus aus No. c. 49. 
zu Niederheidiſch Anſpruͤche zu machen denken, überhaupt, 
dann der ſeit 9 Jahren unwiſſend wo abweſende Inte⸗ 
ſtaterbe Joſeph Knappe Schuhmachergeſell von Gru⸗ 
lich insbeſondere aufgefordert, ihre diesfaͤlligen Anſpruͤche 
längftens bis 29. Juny l. J. zu der Nachlaßmaſſe 
mündlich oder ſchriftlich To gewiß hieramts anzumelden, 
und betreffend die allenfälligen Inteſtaterben uͤberhaupt 
den Joſeph Knappe insbeſondere, welchem in der 
Perſon des Niederheidiſchen Anton Pabel ein Kurator 
beſtellt und dieſem alle diesfaͤlligen Verordnungen zu⸗ 
geſtellt ſind, ſo gewiß bei der uͤber die zwiſchen der 
Magdalena Hohausſchen Stiefkindern und den Inteſtat⸗ 
erben ſtreitigen Erbrechte auf den 30. Juni d. J. um 
9 uhr Vormittags angeordneten Tagſatzung entweder 


— 


* 


welche eine bloße 


und Vorzuge Bevollmächtigte in der hierortigen Amtskanzelei zu 


erſcheinen und ſich uͤber die ſtreitige Frage, wer bei 
den kollidirenden Erbserklaͤrungen als Klaͤger im Wege 
Rechtens aufzutreten habe, entweder in ein rechtsguͤl⸗ 
tiges Uebereinkommen oder ordnungsmaͤßige Verhand— 
lung einzulaſſen, als widrigens in Beziehung auf die 
Erb- und Glaͤubigerrechte die Verlaſſenſchaft den Ans 
gemeldeten und Legitimirten eingeantwortet, die Nicht⸗ 
angemeldeten Rechte aber nur in ſo weit beruͤckſichtiget 
werden wuͤrden, als ſie mit einem Pfandrechte bedeckt 
ſind, und als widrigens in Beziehung auf die Erben 
überhaupt und den Joſeph Knappe insbeſondere ſelbe 
fuͤr dahin einwilligend zu achten, oder jenes zu thun 
ſchuldig waͤren, wozu der Theil zu dem ſie nach ihrer 
Eigenſchaft gehören oder der bereits gerichtlich beſtellte 
oder allenfalls ein von Joſeph Knappe ſelbſt vorläufig 
zu beſtellender Kurator bei der erwaͤhnten Tagſatzung durch 
guͤtliches Uebereinkommen ſich herbeigelaſſen haben, oder 
wozu im Falle erfolgter ordentlicher Verhandlung dieſer 
Theil durch nachfolgenden Beſcheid angewieſen werden 
wuͤrde. Grulich, den 5ten Maͤrz 1830. 
Deffentliche Verdingung 
von Kies anfuhren zu den Chauſſeen. 

Zur Unterhaltung der Chauſſeeſtrecke von Stanowitz 
bis Baumgarten, ſoll die Anfuhr von circa 800 Schacht⸗ 
ruthen geſiebten Kies aus den Kieslagern zu Gran: 
witz und Baumgarten oͤffentlich an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden, und ſtehet hierzu am 17ten 
May Vormittags um 10 Uhr im Ehauſſe⸗Zollhauſe zu 
Baumgarten bei Ohlau vor Unterzeichneten ein oͤffent— 
licher Lieitations-Termin an. Die Gebote können ſo⸗ 
wohl auf die ganze Quantität, als auch auf kleine 
Parthien abgegeben werden. Wenn die Anſchlagspreiſe 
erreicht werden, ſo geſchieht der Zuſchlag ſogleich im 
Termin. Ein Drittheil des Geldwerths der uͤbernom⸗ 
menen Lieferung muß im Termin in Stagtsſchuldſchei⸗ 
nen oder Pfandbriefen als Caution erlegt werden. Die 
naheren Bedingungen ſind bei Unterzeichnetem einzu⸗ 
ſehen, auch wird der Koͤnigliche Wegebaumeiſter Herr 


Voß in Ohlau daruͤber Auskunft geben. 


Breslau den 29ften April 1830. 
C. Mens, Koͤnigl. Wegebau ⸗Inſpektor, 
wohnhaft Albrechtsſtraße No. 36. 
Hef fentliche er dingung 
der Kies Anfuhr zu den Chauſſee⸗ 
Reparaturen. 

Es ſollen 89 Schachtruthen Kies aus den Kieslagern 
bei Langewieſe und Glockſchuͤtz auf die Chauſſeeſtrecke 
zwiſchen Hundsfeld und Langewieſe, ingleichen 98 ½¼ 
Schachtruthen aus den Kieslagern auf der Simsdorfer 
Feldmark auf die Chauſſeeſtrecke zwiſchen Breslau und 
Huͤhnern und 98 Schachtruthey aus dem Kieslager 


auf der Klettendorfer Feldmark auf die Chauſſeeſtrecke 


zwiſchen Breslau und Klettendorf angefahren werden, 
und ſteht hierzu auf den 2lſten Map c. Nachmittags 
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um 3 Uhr, ein Termin in der Behauſung des Unter⸗ 
zeichneten an. Der Mindeſtfordernde hat ½ des Geld⸗ 
betrages der uͤbernommenen Lieferung im Termin als 
Caution in Staatsſchuldſcheinen oder Pfandbriefen zu 
erlegen. Wenn der Anſchlagspreis erreicht wird, ſo 
erfolgt der Zuſchlag ſogleich im Termin. Die naͤheren 
Bedingungen find bei Unterzeichneten zu erſehen. 

Breslau den (fen May 1830. 

C. Mens, Koͤnigl. Wegebau Inſpektor, 
wohnhaft Albrechtsſtraße No. 36. 
——— ?ũ—R—̃— — T—— — ͤ— —d—k — 
Bekanntmachung. 

Im Auftrage der hochloͤblichen Oberſchleſiſchen Fuͤr⸗ 
ſtenthums⸗Landſchaft wird hiermit bekannt gemacht, daß 
das im Landrathl. Rybnicker und Landſchaftlich Pleß⸗ 
ner Kreiſe belegene, unter Landſchaftlicher Sequeſtra⸗ 
tion zeithero befindliche Rittergut Pohlom vom er⸗ 
Gen July d. J. an, auf ſechs oder neun Jahre 
Öffentlich an den Meiſt- und Beſtbietenden verpachtet 
werden ſoll. Hierzu iſt auf den 24ſten May d. J. 
von Vormittags 8 Uhr bis Abends 6 Uhr in loco 
Dohlom in der Sequeſtors- Wohnung ein Termin an⸗ 
beraumt, und werden pachtluſtige und cautionsfaͤhige 
Unternehmer hiermit eingeladen, ſich recht zahlreich ein⸗ 
finden und ihre Gebote abgeben zu wollen. Der Herr 
Sequeſtor Holtze iſt angewieſen, die Beſichtigung des 
Gutes ꝛc. zu geſtatten und über Alles genuͤgende Aug: 
kunft zu geben. Die näheren Pacht⸗Bedingungen wer⸗ 
den im Lieitations-Termine ſelbſt vorgelegt, und wenn 
ein annehmbares Pachtgebot erfolgt, der Zuſchlag an 
den Pluslieitauten von dem Hochloͤblichen Ober⸗Schle⸗ 
ſiſchen Fuͤrſtenthums⸗Direetorio erfolgen. 

Ober-Pogolau den 26ſten April 1830. 

Heinrich, Curator Bonorum. 
— — — — — — — — 
A u e N o n. 

Es ſollen am 11ten May c. Vormittags von 9 bis 
12 uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr und an 
den folgenden Tagen in dem Hauſe No. 3. an dem 
Obriſtophori⸗Kirchſtege, die zu dem Schloffermeifter Der; 
litzkiſchen Nachlaſſe gehörigen Effecten, beſtehend in 
Gold, Silber, Uhren, Porzellain, Glaͤſer, Blech, Kupfer, 
Zinn, Eiſen, Betten, Leinenzeug, Meubles, Kleidungs⸗ 
ſtücken, fo wie in Schloſſer⸗Handwerkzeug und vers 
ſchiedenen Schloſſer-Waaren an den Meiſtbietenden ge 
gen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 5. May 1830. 

Auctions Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amts. 


A n i E kä 
Freitag als den Tten May früh um 9 und Mittags 
um 2 Uhr, werde ich auf der AlbrechtsStraße No. 20. 
einen Nachlaß, beſtehend: in Wälhe, Betten, Klei⸗ 
dungsſtuͤcken, Meublement, Kupfer, Zinn und ‚div, 
Hausrath, Öffentlich verſteigern. i 
Piere, coneeſſ. Auetions ⸗Commiſſ. 


\ Kunst- Auction 

Den 12. May Vor- und Nachmittags, werde 
ich Ohlauer-Strasse im Rautenkranze, mehrere 
100 Stück zum Theil sehr beachtungswerthe 
Oelgemälde, Elfenbeinarbeiten nebst einigen 
Kupferstichen z. B. 10 Blatt aus den Raphaeli- 
schen Logen, nebst einigen Holzschnitten ver- 
steigern. Da aus Gründen, sämmtliche Sachen 
für jeden Preis losgeschlagen werden müssen 
und auch nicht ein Stück zurück erstan- 
den werden soll; so lässt sich voraussehen, 
dass das kunstliebende Publikum sehr zufrieden 
gestellt werden wird. 

Pfeiffer, Auctions - Commissarius. 


Zu verpachten 


-4ft von Term. Johanni d. J. ab, zu Klein⸗Tſchanſch 


bei Breslau, das Rind-, Schwarz- und Feder-Vieh 
und beim Wirthſchafts-Beamten auf dem Hofe daſelbſt 
das Naͤhere daruͤber zu erfahren. 


Schaaf: Vieh Verkauf. 
Siebenzig wollreiche Zucht-Muttern in den beſten 
Jahren, groß, hat zu verlaſſen und ſind taͤglich zu beſehen, 
das Dominium Strien bei Winzig. 


— —— — ——èʃ— — — 

80 Stück Zuchtmuttern und 80 Stück 
Schöpse stehen auf dem Dom, Wätt- 
risch bei Jordansmühl zum Verkauf. 
und sind Wollproben so wie der Preis 
auf dem Anfrage- und Adress-Büreau zu Breslau 
im alten Rathhause zu ersehen. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. 
Achtzig feine Mutterſchaafe, von denen 50 Stuck 


2 und Zjährig und 60 Stuͤck 2 und Zjaͤhrige Schoͤpſe, 


koͤnnen abgelaſſen werden. 
Dominium Wildſchuͤtz bei Breslau. 
Verkfoufss Anzeige, a 
Hundert bis 120 Mutter⸗Schaafe ſtehen in Ranſen 
bei Steinau la. O. zu mäßigem Preiſe zum Verkauf, 
fuͤr die Vorzuͤglichkeit der Heerde ſpricht, daß unausge⸗ 
ſetzt ſeit dem Jahre 1813 alle hieſigen verfäuflichen 
Mutter⸗Schaafe zur Nachzucht verkauft worden. Dir 
Schaafe find geſund, haben weder an Traber noch 
Blattern Krankheit ꝛc. gelitten, zeichnen ſich durch 
viele und feine Wolle aus. Weitere Auskunft giebt 
der Amtmann Auſt zu Ranſen. 


—— . —⏑Aꝑꝗüwʃtw].wwẃ 
Ausverkauf von Bijouterien, Jouwelen, (elt: 
und Silber⸗Waaren. 

Da ſich meine ſeit zwei Jahren nebenbei betriebenen 
Geſchaͤfte immer mehr vergroͤßern und vervollkommnen, 
fo habe ich mich entſchloſſen, meinen Vorrath von 
Bijouterien, Jouwelen, Gold- und Silber: Waaren, 
fuͤr den Koſtenpreis zu verkaufen. Welches ich ein m 
hohen Adel und verehrungswuͤrdigen Publikum hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen mich beehre und zu billjgem 

Einkauf einlade. 
Ernſt Mevins, Riemerzeile No. 21. 


— 


Anzeige für Landwirthe. 

Wie gewöhnlich erhielt ich auch dies Früh- 
jahr wieder ein nahmhaftes Quantum des besten 
neuen Runssischen Kron-, Säe-, Tonnen-Lein, 
und dabei zur Probe eine kleine Parthie 


Neuen Egyptischen Leinsaamen 
der sich durch schönes, grosses Korn besonders 
auszeichnet und alle Aufmerksamkeit verdient. 
Ich empfehle solchen zu versuchen in Scheffeln 
und Mezzen möglichst billig. 

Breslau den 6Gten May 1830. 
Christ, Fried. Gottschalt, 

Nicolai-Strasse No. 80. nahe am groseen Ring, 

WERE 
Reine Saamen-Gerſte iſt in Oswitz zu haben. 

* Klares Lein⸗ und Rüböl * 
in Gebinden, fo wie große friſche Lein und Oelkuchen 
empfiehlt gegen baare Zahlung 

L. Ulrich, Fiſcher-Gaſſe No. 2. 
Verkaufs Anzeige. 

Einige gebrauchte Wagen ganz und halbgedeckt und 
eine neue einſpannige Droſchke ſtehn zum Verkauf Ni 
eolai-Straße No. 57. 

Warnung. 

Ich mache hiermit bekannt: daß Niemand auf mei⸗ 

nen Namen etwas borgt, weil ich dieſelben nicht ber 


zahlen werde, indem ich alle meine Beduͤrfniſſe gleich 
Ri uͤ ch e l. 


bezahle. 


An S Se 

Von Einer Wohllöbl. Direction der Hagel⸗Aſſeeuranz zu 
Berlin, iſt mir die Agentur zur Annahme von Verſicherun— 
gen aller Arten Feld- und Oelfruͤchte ertheilt worden. In⸗ 
dem ich dieſes zur Kenntniß bringe, empfehle ich mich 
den Wohlloͤbl. Dominial- und Ruſtical-Beſitzern mit 
der Verſicherung, daß jeder mir werdende Auftrag zur 
Verſicherung fuͤr Hagelſchaden auf's prompteſte beſorgt 
werden ſoll. Die noͤthigen Schema's koͤnnen bei mir 
jeder Zeit in Einpfang genommen werden. Fuͤr den 
Geld- Betrag der zu zahlenden Prämie kann mir Ge 
traide- und Fourage zum Markt-Preiſe an Zahlungs, 
ſtatt gegeben werden. 

Strehlen den Aten Mai 1830. 

> H. Ehrlich, 
im deutſchen Hauſe am Markte. 

Temnick und Grünower Güter Lotterie. 

Im Auftrage des Königlichen Stadtrichters Herrn 
Benkendorf, wiederhole ich hiermit die ergebene 
Anzeige, daß die Ziehung der Zen und letzten Abthei⸗ 
lung am Sten Juny a. e. beginnt, und die Gewinns 
Nammer ſelbſt, ſchon am 18ten Juny, als am Tage 
der denkwuͤrdigen Schlacht von Belle Aliance gezogen 
wird. Looſe hierzu a 2 Rthlr. Gold, werden nur bis 
inclusive den 25ſten d. M. bei mir zu haben ſeyn, 

f E. L. Sel bſtherer, 
Albrechts ⸗Straße⸗ und Schmiedebruͤcken⸗ Ecke, d 
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EAR AE 
Handlungs: Etabliffement, 

am Ringe Nro. 18. im Hauſe der 
Frau Kaufmann Roͤhlicke. 

és heutigem Tage habe ich auf hieſigem Platze 

eine 


Ausſchnitt⸗ und Mode-Waaren-, ; 
Leinwand⸗- und Tafelzeughandlung 


4 unter der Firma: 
Heinr. Aug. Kiepert 


(Oé 


33 


23 


eroͤffnet. 

Mit dieſer oͤffentlichen Anzeige verbinde ich die 
Abſicht, mich dem Wohlwollen Derjenigen zu 
empfehlen, die ſich geneigt fuͤhlen, zum Aufbluͤ⸗ 
hen meines neuen Geſchaͤfts das Ihrige durch 

d gütigen Zuſpruch und durch weitere Empfehlung 
meiner ergebenſten Dienſte beizutragen. 

Daß ich ſtets eifrigſt bemuͤht ſeyn werde, den 
Wuͤnſchen aller, die mich mit ihrem Vertrauen 
beehren, völlig zu entſprechen, hoffe ich am beſten 
durch die That zu beweiſen, indem durch pers 
ſoͤnlichen Einkauf von der Leipziger Meſſe 
das Neueſte und Vorzuͤglichſte verbunden 
mit aller Billigkeit bereits erhalten habe. 

Ich erlaube mir die Bemerkung hinzuzufuͤgen, 
daß ich mich aller Anpreiſungen dieſer Artikel 
nebſt Angabe der Preiſe enthalte, ich laſſe mich 
mehr von dem Grundſatze leiten, daß achte, 
gute und billige Waare ſich von ſelbſt empfiehlt. 
Genaue Kenntniß beider Branchen, verbunden 

a mit einem ſehr reichhaltigen Waaren Lager, ſetzen 
mich in den Stand, die mir werdenden geſchätz, & 
ten Aufträge, ſowohl hinſichtlich der Preiſe als 
auch der reellen und prompten Bedienung, zur 
gaͤnzlichen Zufriedenheit auszufuͤhren. 

Heinr. Aug. Kiepert, 
am Ringe No. 18. b 


KEE FD 


Anzeige. t 
Wollzuͤchen⸗Leinwand und Drillich, wie 
auch Segelleinwand zu Zelter empfiehlt zu 
moͤglichſt billigen Preis. 
| Wilhelm Regner, 
in der goldnen Krone am Ringe. 


gg 
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A n e e. 

Sehr ſchoͤne hollaͤndiſche . das Stuͤck 
zu 1% Sgr. und 1 Sgr., beſte marinirte He 
ringe, das Stuͤck 1 Sgr., empfiehlt 
: C. F. Schoͤngarth, 

Schweidnitzer Straße im rothen Krebs. 


2 Literariſche Anzeige. 
So eben verlaͤßt bei Wilhelm Gottlieb Korn 


die Preſſe: d 
- Wünsche 
f ür 8 
die evangelifäe Kirche 
un 
Ihre Diener; 
beſonderer N auf Schleſien. 
DH 
Chriſtian Gottlob Scholz, 
epangeliſchem Bene zu Buchwald bey Schmiedeberg. 


18 Seiten. 
12 Sgr. 


mit 


Preis geheftet 


Neue Musikalien 
im Verlage des Bureau de Musique, 
von Peters in Leipzig, 
zu haben 


bei F. E. C. Leuckart, 
Buch- und Musikhandlung in Breslau, 
am Ringe No. 52. 
Für Saiten- und Blase-Instrumente. 


Kalliwoda, I. W., Varistions brillantes, sur 
un theme de l'Opera: la Donna del Lago de 
Rossini, pour le Violon avec acc. d' Orch. Op. 18. 

N ı Rthlr, 

— — do. do. do, avec Quatuor. 20 Sgr. 

Keller, Charles, Trois Fantaisies pour une 
Flüte. Op. 28. No. 1. 2. 5. à 8 Ggr. 1 Rthlr. 

Kuhlau, F., Concertino pour deux Cors avec 
acc. de gr. Orch. 2 Rthlr. 15 Sgr. 

e do, do. avec Pianoforte. ı Rıhlr. 

Mölique, B., Premier Concert pour le Violon 
avec gr. Orch. 2 Rthlr. 15 Sgr. 

Nohr, F., (Elève de L. Spohr.) Premiere 
Sinfonie à grand Orchestre. 3 Rthlr. oo Sgr. 
ra eger, 
Violon av. acc. de 2 VI. Viola & Velle. Op. 48. 
No. 1. 2. 3. à 1 Rthlr. 3 Kchlr. 

Ries, Hub., Deux Duos concertants pour deux 
Violons. Op. 8. 1 Rthlr. 10 Sgr. 

Schneider, F., Jagd-Ouverture für das ganze 
Orchester. Op. 67: No. a. 2 ‚Rthlr. 

Spohr, L., Trois Duos de Violon, arranges 

Pour deux Flütes par C. G. Belcke. No. 1. 

2. 3. à 20 Ggr. 2 Athlr. 15 Sgr. 
— Concerto in modo di Scena cantante 
‚Per il Violino con. acc. di Pianoforte. Op. 47. 

ı Rıblr. 5 Sgr. 

Spohr, L., Faust, Opera en deux Actes pour 
2 Violons, Viola & violoncelle, arr. par. 
H. A. Praeger. Acte II. 2 Rchlr. 23 Ber, 


— 
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II. A., Trois Polonaises pour le 


— x 


Spohr, L., Jessonda, Opera en trois Actes 
pour 2 Violons, Viola & Violoncelle, arr. 
par H. A. Praeger. 5 Rthlr. 

— — do. do. pour Flüte, Violon, Viola & 
Violoncelle, arr. par C. Grenser. 5 Rthlr. 

Walch, I. H., Potpourri, pour Musique mili- 
taire pour Trompette obligee, Clarinette en 
Es, 3 Clar. en B, 2 Cors, Fiüte, a Bassons, 
et Serpent. 2 Trompettes, 2 Trompones et 
Tambour grand. Lier, 15. 2 Rthlr. 

Varlations sur un Air de Lenore et 4 

Pieces d' Harmonie pour Musique militaire, 

Livr. 16. 2 Rthlr. 5 Sgr. 


Zu verleihen. 

10,000 Rthle zu 5 pCt. und gegen pupillariſche 
Sicherheit ſind ganz oder getheilt zu verleihen. Naͤhere 
Auskunft giebt , 

Breslau den Zten May 1830. 

der Juſtiz-Commiſſarius v. Linſtow, 
Albrechts-Straße No. 24. 


A e i g/ e. 
Rother und weißer Kleeſaamen von beſter Guͤte iſt 
zu haben, bei Heinr. Wilh. Tietze, 
2 Schweidnitzer Straße im ſilbernen Krebs. 


E Kee 


Beſten, ächten Grünberger Ä 
Bein Eſſig, 2 


ENEE 
weißen zu 5 Sgr., rothen zu 6 Sgr. das Preuß 
Quart, empfiehlt: 

E. A. Hennig in Breslau, 
Nicolai⸗Straße No. 32. und Eliſabeth⸗Straße 
goldner Schluͤſſel. 


Eambries, Seiden- und Wollen: Druderei 
und Faͤrberei. 


Alle Schnittwaaren werden in Kleidern, Tuͤchern, 
Shawls, Decken, Rolleaux's, Bändern ıc., in ſchoͤnen 
Muſtern und verſchiedenen Farben, aͤcht gedruckt und 
gefaͤrbt. 

Anmerkung: Zu den jetzigen Modekleidern, ſchwarz 
mit rothen Punkten und Muſtern, ſo wie zu allen 
andern Deſſeins, können alte Kleider ıc., von welcher 
ſich die Farbe empfohlen hat, ſehr gut verwendet werden; 

Ernſt Mevius, Riemerzeile No. 21. 


a Empfehlung. 

Der Fleiſcher Wieland, welcher das Fleiſcher“ 
Haus in Oswitz dieſe Oſtern bezogen hat, empfiehlt 
ſich zur geneigten Abnahme. Er verkauft das Pfund 
Rindfleiſch zu 2 Sgr., Schweinefleiſch 2 Sgr. 6 Pf., 
Schoͤpſenfleiſch 2 Sgr., und Kalbfleiſch 1 Sgr. 9 Pf. 
und verfertigt gute Wuͤrſte. 
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A n it 

Allen hohen Behoͤrden, Patronen, Collegien und 
loͤblichen Gemeinden, ſo wie einem hohen Adel und 
verehrungswuͤrdigen Publieum, erlaube ich mir gehor— 
ſamſt und ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich hier Orts 
definitiv als Orgelbauer und Inſtrumentmacher 
felbfiftändig etablirt habe. So wie ich mich nun De 
den Hoch- und Wohl-Dererſelben reſp. fuͤr den Fall 
der Beabſichtigung des Baues neuer Orgeln, und der 
Anſchaffung neuer Pianoforte's, ſowohl in aufrechtſte— 
hender als in Flügels oder Tafel-Form, beſtens empfehle, 
eben ſo bereit werde ich auch ſtets gern ſeyn zu allen 
etwa vorkommenden Reparaturen und Stimmung dies 
ſer Inſtrumente, wobei ich mich uͤberall der moͤglich— 
ſten Promptituͤde, Soliditaͤt und Billigkeit zu befleißi⸗ 
gin unvergeſſen ſeyn werde. Dem Vorſtehenden knuͤpfe 
ich zugleich die ergebenſte Bevorwortung an: daß ich 
in meiner Vaterſtadt, bei einem bewährten Meiſter, 
mein Fach nicht allein gruͤndlich erlernt, ſondern auch 
bereits eine Reihe von Jahren, mit Luſt und Liebe 
zur Sache, in den Werkſtaͤtten hoͤchſt wackerer Maͤn— 
ner neuerer Zeit gearbeitet, und durch deren Leitung 
mich ausgebildet habe. Pfuſchereien und Oberflaͤchlich— 
keit bin ich, gleich Jenen, abhold. Auch bemerke ich 
demnaͤchſt noch, wie ich bei vorkommenden Aufträgen 
mich weniger an den Buchſtaben der Anſchlaͤge binden, 
als vielmehr befliſſen ſeyn werde, durch dauerhafte Lei⸗ 
ſtungen ein mir bleibendes Vertrauen, und mit dieſem 
den Namen eines redlichen Mannes zu erwerben und 
ſicher zu ſtellen. Vom 1. d. M. an, habe ich meine 
Wohnung, ſammt Werkſtaͤtte, in das Haus der Frau 
Kaufmann Ludwig, Zapfengaſſe No. 531., verlegt. 

Hirſchberg den 1ften Mai 1830. a 

Carl Friedrich Ferdinand Buckow, 
Orgelbauer und Inſtrumentmacher aus Danzig. 


GE 
Y Wohnungs e Anzeige N 
* Ich wohne gegenwärtig auf der Albrechtsſtraße A 
2 No. 24. zwei Stiegen hoch. 

Breslau den Zten May 1830. 


N 


Si v. Linſtow, Juſtiz⸗Commiſſarius. 
. ... DI PDEDIDIMIMP?? 


s Fertige Särge, 

eichene und kleferne, von allen Sorten, mit völliger 
Garnirung, ſtehen zu den billigſten Preiſen zum Ver⸗ 
kauf beim Tiſchlermeiſter F. Hiller, Stockgaſſe No. 23. 


Reiſegele genheit 
Freitag als den 7ten d. geht eine ganz gedeckte Chaiſe 
von hier über Dresden nach Leipzig, das Mähere iſt 
zu erfahren, Reuſche-Straße im großen Meerſchiff bei 
Aron Franffurtter. 


—— 
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Wohnungen zu vermiethen und auf Johanni 


RE zu beziehen 
auf der Schuhbruͤcke Nro. 38. dem Mathias; Gymna; 
ſium gradeuͤber, Parterre eine Stube nebſt Kabinet 
und Kuͤche. In der dritten Etage ein Logis von zwei 


Stuben nebſt Küche, Stallungen und Remiſen. 


b Zu ver miethen 
eine Nagelſchmidt⸗Werkſtaͤtte nebſt Wohnung, Maͤnt⸗ 
lergaſſe No. 1. 
8 3 vermiethen 

am Platze an der Koͤnigsbruͤcke No. 1. in der zweiten 
Etage 7 Stuben, Stallung, Wagenplatz nebſt Zube⸗ 
Hör. und Term. Michaeli a. c. zu beziehen. 

Eliſabeth⸗Straße No. 3. iſt ein großes Gewoͤlbe zum 
Wolleinſetzen, ſo wie ein moͤblirtes Zimmer zum Woll⸗ 
Markt zu haben. Das Nähere im Tuch-Gewoͤlbe. 


Ritterplatz Nro. 7. iſt der erſte Stock nebſt Stal⸗ 
lung und Wagenplatz zu vermiethen und bald zu ber 
ziehen. 

In der Eliſabeth⸗Straße Nro. 4. iſt das Tuch⸗Ge⸗ 
woͤlbe zu vermiethen und zu Johanni dieſes Jahres zu 
beziehen. Das Nähere iſt jederzeit in demſelben zu 
erfragen. 


Angekommen e Fremde. 

Am Aten: In der goldnen Gaus: Hr. v. Buͤlow, 
Obriſt, von Kofels Hr. Breslauer, Bau⸗Conducteur, von 
Koͤnigshuͤtte; Hr. Eger, Kaufmann, von Chemnitz; Herr 
Senf, Kaufmann, don Harlem. — Im blalen Hirſch: 
Hr. v. Gundlach, von Mekleuburg; Hr. br. Schmidt, von 
Glatz; Hr. v. Burgsdorff, von Beichau; Hr. Levy, Kaufm, 
von Bernſtadt. — Im weißen Adler: Hr Gkaf v. Hack 
von Neumarkt; Hr. Berndt, Zahnarzt, von Querfurth; Frau 
Majorin v. Adelſtein, von Schweidnitz; Hr. Junack, Oberfoͤr⸗ 
ſter, von Löwenberg. — Im goldnen Schwerdt: Hr. 
Krauſe, Gutsbef., von Gros-Rinnersdorff; Hr. Brunner, 
Kaufmann, von Koͤln; Hr. Mareus, Kaufmann, von Achen. 
— Im weißen Storch: Hr. Neumann, Kaufmann, vou 
Koſel; Hr. Friedlaͤnder, Kaufmann, von Ratibor In 
der goldnen Krone: Hr. Gedecken, Gutsbefiger, von 
Striegelmuͤble. — In der großen Stube: Hr. Jaffa, 
Kaufmann, von Bernſtadt. Im Pribat- Logis: Hr. 
v. Wensky. Major, von Plohe, ummerei Nro. 35 Hr. v. 
Heugel, Major, von Wenig⸗Noſſen, Dohmſtraße No. 7; Hr. 
Lucas, Amtsrath, von Ober⸗Borin, Kloſterſtraße No. 5; Hr. 
v. Strodowsky, Lieutenant, von Glatz, Mathiasſtraße N. 27. 

Am sten: Inu der goldnen Gans: Hr. o. Saiten: 
bauſen, Obtiſt-Lieutenant; Hr. Majorkowski, Lehrer, aus 
Molen. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Heumann, 
Kaufmann, von Krakau. — Im weißen Adler: Herr 
Doktor Schmidt, von Glatz. — m goldnen Löwen: 
Hr. Neumann, Kaufmann, von Heinxichau; Hr. Knofel, 
Kaufmann, von Muͤnſterberg; Hr Gläfer, Oberamtmann, 
von Wäldchen. — In der großen Stube: Hr. Seidel, 
Gutsdef, von Skotſcherin; Hr. Bloch, Kaufm, von Bern 
ſtadt. -— Im Privat Logis: Hr. v. Aulock, Stadtge⸗ 
kichts⸗Aſſeſfor, von Oels, Dohmſtraße No. a; Hr. Maäntler, 
Apotheker, von Zaierz, Kublefſchmiedeſtraße Neo. 31 Hert 

riedländer, Kaufmann, von Königsderg in Pr., Nieolaiſtraße 

to. 24. 
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Dieſe Zeitung ericheint (wit Ausnahme der Sorn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Koruſchen Buchhandlung und ißt auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtera zn babes. 
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